ch 


Ur. 225.— 1902. 


gebracht koſtet das Blatt 40 „ mehr, 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten 
, das Abonnement auf unſere Zeitung 
echt bald erneuern zu wollen, damit ihnen 
Veſelbe ohne Unterbrechung zugeht. 
J. Auch fernerhin wird es unſer ſtetes Be⸗ 
beten fein, unseren Leſern über die politiſchen 
Aages⸗Ereigniſſe eingehend zu berichten; eine 
Leſondere Sorgfalt ſoll auf die lokalen und 
dinziellen Ereigniſſe gerichtet werden und 
Theater und Kunſt werden wir wie 
Usher in unparteiiſcher Weiſe berichten. Für 
ein hochintereſſantes Feuilleton iſt für die 
FH te Deit Sorge getragen. 
7 Der Preis unſerer täglich erſcheinenden 


= „Stettiner Zeitung“ 
age in Deutſchland auf allen Poſtanſtalten 
AO Mk. und in Stettin in den Expeditionen 
weerteljährlich nur 1,05 Mk., monatlich 
Pf., mit Bringerlohn 50 Pf., auch 
5 den durch die beſtelleuden Poſtboten die 
eitungsbezugsgelder eingezogen. 
Unſere Zeitung iſt eine volksthümliche und 
billige politiſche Zeitung, welche täglich 
großem Formate erſcheint und den Leſern 
ame ſchnelle, überaus intereſſante Fülle von 
een Nachrichten bringt. Die „Stettiner 
Geltung“ wird bereits am Abend ausgegeben. 


Die Redaltion. 


Pelletan redet weiter. 
en Marſeille wohnte geſtern der Marine⸗ 
ter Pelletan einem Bankett bei, an dem 
Perſonen theilnahmen. In Beantwor⸗ 
mehrerer hierbei an ihn gerichteten An⸗ 
cen proteſtirte Pelletan von Neuem leb⸗ 
gegen die Worte, die man ihm gegenüber 
Br benachbarten Macht zugeſchrieben habe. 
ezeichnete das Telegramm, das ihn als 
Mann darſtelle, der die benachbarten 
onen anzugreifen beabſichtige, als häßliche 
1 Er erinnerte daran, daß er von jeher 
ib Wort und Schrift gegen das Verlangen 
5 Eroberungen gekämpft habe. Er erkenne 
er gegen ihn verbreiteten Lüge die be⸗ 
ue Deviſe: Streut nur immer Verleum⸗ 
en aus, etwas wird ſtets hängen bleiben. 

m „Journ. des Debats“ erklärt der Depu⸗ 
ie Lochin, daß er in Folge der Rede des 
ahterpräſidenten Combes auf die von ihm 
dichtigte Interpellation über die Reden 
ne verziäte, 


W ik . iti a 33 
*. kus Waſhington erhält das „Kl. Journ.“ 
ide Depeſche: Der Entſchluß der ameri⸗ 
lichen Regierung, in den mittelamerika⸗ 
hen Gewäſſern, und zwar in der Karibiſchen 
ein ſtändiges Geſchwader zu unterhalten, 
In die Entſcheidung über den Bau des 
e nezeaniſchen Kanals beſchleunigt worden. 
iu Megierung iſt der Anſicht, daß die Ver⸗ 
en Staaten dadurch am Iſthmus von 
ma Landbeſitzrecht erhalten und daß 
politiſche Störungen, wie die in Vene⸗ 
Kolumbien und Haiti, für fie eine Be⸗ 
gung und eine Schädigung ihrer Inter⸗ 
bedeuten. In amerikaniſchen Regierungs- 
hofft man, daß die Anweſenheit des 
die waders den reizbaren Nationen des 
denlliſchen Amerika eine Warnung fein wird. 
und ein Feſthalten dieſer Staaten an unzivi⸗ 
je kit. entarteten, politiſchen Sitten würde 
6... Non zwingen, dieſen Zuſtänden durch 

ſe Maßnahmen ein Ende zu machen. Man 
cht daraus noch nicht zu ſchließen, daß die 
anigten Staaten ſchon jetzt eine bewaffnete 
Nitesdention beabſichtigen, aber eln en 
iht an den maßgebenden Stellen in 
lungton die Tendenz, wenn nöthig, auch 
ee Weiſe vorzugehen. In Waſhington 
digt man gebührend die Thatſache, daß 
baiſche Staaten ſchon häufig nahe daran 


ad 


fen und Myrthen. 
n aus dem Volksleben von O. Elſter. 
Nachdruck verboten. 


* 


Vuchſt auch die Entdeckung nicht zu fürch⸗ 
u br Bartels fort. „Alle Förſter find auf 
0 te in Böſenburg, der alte Förſter von 
16 chulenberge ſchleicht wie ein Dachs und 
nab wie ein Auerhahn in der Balz — ein 
at aber nicht da. Der Jägerburſch, 
Allmers, it in Böſenburg. Alſo — in 

ade iſt alles geſchehen. Wir ſchaffen 
15 in Deinen Ziegenſtall und zerlegen 
et. Morgen ſchaffen wir die Stück | 
b nach der Stadt. Ich hab' ſchon meinen 
en und Du haſt ein gutes Stück Geld 


an 
Jirſch 


— 


neigen: die StLeinzeile oder deren Raum 15 h, Retlamen 80 . 


und daraus machte ſie gar kein Hehl. 


ber Na, willſt Du?“ Er hielt Gerhard 
de und breite Hand hin. 
„Friedrich.“ raunte jeine Frau ihm 
mer Mutter und Anna ſag' ich, Du 
kintzartels und Hinrichs noch ein Glas 
| angſalen gegangen, ins Deutſche Haus.“ 
Aber n erhob ſich Gerhard; 
er 


. „De 


noch zögerte 
1 beiden redeten ihm ſo lange zu, 
dane Peütze ergriff und trotzig ſagte 
ten, Mn ins Kuckucks Namen ja! Zum 

1 ale will ich Euch den Gefallen thun. 
ſallt.e doch den Hirſch nicht ſelbſt nieder 
Ir. | 
8 und nun kommt raſch!“ | 
Sansa änner verließen die Stube. Auf 
Nohin ur trat ihnen Anna entgegen. 
Vatan Vater? Das Abendbrod iſt fertig.“ 


Beranttoortf. Redakteur: N. O. Köhler in Stein. 
ger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


preis: vierteljährlich in Stettin 1 %, auf den deutſchen 
alten 1 % 10 ; durch den Briefträger ins Haus 


waren, gegen die in Betracht kommenden 
mittelamerikaniſchen Republiken nachdrückliche 
Mittel anzuwenden, und von der Ausführung 
ihrer Abſichten nur aus Rückſicht auf die Ge⸗ 
fühle der Vereinigten Staaten Abſtand nah⸗ 
men, da ein derartiges Vorgehen europäiſcher 
Mächte immerhin zu Reibungen zwiſchen ihnen 
und der Union Anlaß bieten konnte. Es herrſcht 
hier die Ueberzeugung, daß etwas geſchehen 
müſſe, um die unruhigen mittelamerikaniſchen 
Republiken zur Vernunft zu bringen, und ent⸗ 
ſprechende Schritte ſind auch in Vorbereitung. 
r 


ren 


Bon der Königin Henriette 


entwirft der „Gaulois“ ein intereſſantes Cha⸗ 
rakterbild: „Die Königin Marie Henriette war 
die Güte und die Einfachheit ſelbſt. Die 
Regeln der höfiſchen Etitette mißfielen 80 
„J 

bin eine Bürgerin,“ ſagte ſie eines Tages zu 
Mgr. Doutreloux, der damals Biſchof von 
Lüttich war. „Erſchrecken Sie nicht, Herr 
Biſchof; ſagen wir: die erſte Bürgerin des 
Königsreichs.“ Die Königin war in der That 
nur dann glücklich, wenn ſie fi in Brüſſel 
oder in Spaa, in Laeken oder in Oſtende ihren 
getreuen Belgiern als „erſte Bürgerin“ zeigen 
konnte; ſie war eine vornehme Dame, aber 
niemals eine von den Herren und Damen 
ihres Hofſtaates eskortirte Königin. Sie liebte 
vor allem, allein oder mit ihrer Tochter, der 
Prinzeſſin Klementine, in ihrem kleinen Pony 
wagen ſpazieren zu fahren. Es paſſirten ihr 
dann nicht ſelten amüſante Abenteuer. So 
machten einmal vor fünf Jahren die Königin 
und die Prinzeſſin Klementine bei einer ihrer 


r Spazierfahrten vor einem Bauernhauſe in der 


Nähe von Spaa Halt, um eine Taſſe Milch zu 
trinken. Die Leute waren aber alle auf dem 
Felde, und in der großen Stube des Hauſes 
befand ſich nur eine alte kranke Bäuerin, die 
beim Eintritt der königlichen Beſucherinnen 
ſich nicht vom Stuhl erheben konnte. Auf eine 
Frage der Königin antwortete die Greiſin hall, 
framzöſiſch, halb walloniſch: „In den Krügen 
iſt keine Milch, und ich kann leider nicht auf 
die Wieſe gehen, um eine Kuh zu melken 
Meine armen Beine wollen mich nicht mehr 
tragen.“ — „Wenn es nur das iſt,“ ſagte die 
Königin, „werde ich ſelbſt auf die Wieſe gehen; 
ſagen Sie mir nur, wo Sie Ihre Krüge 
haben.“ — „Aber, meine liebe Dame, Sie ſind 
doch aus der Stadt! Wie wollen Sie denn 
eine Kuh melken!“ Die alte Bäuerin irrte 
ſich. Die Königin verſtand das ſehr gut und 
kam bald darauf mit einer mit friſcher Milch 
gefüllten Kanne in die Stube. Die Prinzeſſin 
Klementine hatte inzwiſchen den Schrank ge⸗ 
öffnet und drei Milchſchalen, ein großes Brod 
und Meſſer herausgenommen. Das kleine 
„Diner“ fand ſtatt, und die Bäuerin wurde 
dabei von der Prinzeſſin Klementine bedient. 


Eine große Liebe hegte die 9 
Thiere, und wer ein Thier mißhandelte, hatte 
es für immer mit ihr verdorben. Eines ages 


— es war im vorigen Jahre — fuhr die Köni⸗ 
gin auf ihrem kleinen Wagen, den ſie ſelbſt 
lenkte, nach Juslenville, als ſie zwei Lumpen⸗ 
ſammler traf, die auf einem von einem 
ſchwachen Hunde gezogenen Karren hockten. 
Das arme Thier konnte kaum noch weiter 
gehen, und die rohen Lumpenſammler peitſch⸗ 
ten es, um es anzutreiben. Die Königin ließ 
ihren Wagen halten und befahl den Lumpen⸗ 
ſammlern, abzuſteigen und von der ſchlechten 
Behandlung eines ſo braven Thieres abzu⸗ 
laſſen. Aber die Worte der Königin wurden 
ſchlecht aufgenommen. „Kümmern Sie ſich 
um Ihre Angelegenheiten; das geht Sie gar 
nichts an,“ antworteten ihr die Lumpenſamm⸗ 
ler. Die Königin war ſo entrüſtet, daß ſie mit 
ihrem Wagen im Galopp nach dem nahe ge⸗ 
legenen Theux zurückfuhr, um die Gendar⸗ 
merie zu benachrichtigen, die denn auch die 
Lumpenſammler wegen Thierquälerei zur An⸗ 
zeige brachte. Die Königin war ſehr liehreich. 


Ihre Umgebung könnte tauſend Züge von 
ihrer großen Güte erzählen. Eines Tages 


fuhr die Königin in Laeken ſpazieren. Plötz⸗ 
lich kam ein Platzregen und durchnäßte eine 
arme alte Frau, die ſich unter einer Bürde 
Holz kaum weiterſchleppen konnte, vom Kopf 


Gerhard brummte einige unverſtändliche 
ht in den Wort, dann verließen ſie das 
aus. 


Angſtvoll voll banger Ahnungen ſtarrte 
Anna ihnen nach. 


3. Kapitel. 

„Legt Euch nur zu Bett, ich werde die Küche 
ſchon in Ordnung Binden — muß ja ohne⸗ 
dies auf den Vater warten.“ : 

Mit dieſen Worten ſchickte Frau Gerhard 
die Großmutter und Anna fort, nachdem ſie 
5 Küche ihr einfaches Abendbrod verzehrt 

Are 

„Wird denn der Vater ſpät zu Haus Tom: 
men, Mutter?“ fragte Anna zögernd. „Ich 
könnt Dir ja ſonſt Geſellſchaft leiſten.“ 

„Nee, nee, leg Dich nur nieder; wirſt vom 
Tanzen müde ſein, der junge Allmers hat ja 
keine Ruhe gelaſſen.“ 


Mit auffallender Freundlichkeit fuhr Frau 


Gerhard fort: „Na, brauchſt nicht gleich roth 
zu werden — 's iſt ein ſchmucker Vurſch, der 
Allmers, wenn er auch keinen rothen Heller 
in der Taſche hat — und nun gute Nacht, 
Großmutter — legt Euch nieder,.“ * 
Die Haft, mit welcher die Mutter fie zu Wett 
ſchickte, fiel Anna auf. Doch glaubte fie noch 
an nichts ſchlechtes. Sie ſagte der Mutter 


freundlich gute Nacht und ſtieg mit der Große 


mutter, die mürriſch vor ſich hinbrummte, die 
ſchmale Stiege hinauf, welche zu dem Dach⸗ 
kämmerchen führte, in dem fie mit der Groß⸗ 
mutter ſchlief. 


Während ſie ſich entkleidete, fiel der Blumen⸗ 


Königin für die andere derartige Inſtitute 


bis zu den Füßen. Die Königin ließ ihren 
Wagen halten und befahl ihrem Kammer— 
diener, der alten Frau ihren eigenen Mantel 
zu geben, den fie von den Schultern genom⸗ 
men hatte. In Laeken hatte die Königin eine 
telephoniſche Verbindung mit dem Brüſſeler 
Monnaie⸗Theater herſtellen laſſen, um von 
ihrem Schloſſe aus den Aufführungen folgen 
zu können. Eines Tages war etwas an der 
Leitung nicht in Ordnung. Im Direktions⸗ 
bureau des Monnaie befand ſich ein Anrufs- 
apparat, und dort war ein Telephonarbeiter 
mit der Reparatur der Leitung beſchäftigt. 
Als er ſeine Arbeit beendigt zu haben glaubte, 
rief der brave Mann, der die Geheimniſſe der 
Elektrizität beſſer kannte als die Feinheiten 
der franzöſiſchen Sprache, die Königin mit 
folgenden Worten an: „Allo! Allo! Hörſt 
Du, Majeſtät!“ Und die Königin antwortete 
ſofort: „Ich höre ſehr gut, lieber Freund!“ 
Die Königin, die ſeit drei Jahren Spaa faſt 
nie mehr verließ, war eine ſehr intelligente 
Frau. Sie beſchäftigte ſich viel mit den Kün⸗ 
ſten, beſonders mit der Muſik und der Malerei. 
Früher wohnte ſie faſt allen Neuaufführungen 
im Monnaie⸗Theater bei und oft auch den 
Generalproben. Dem Schauſpiel und Luſt⸗ 
ſpiel im Pare- und im Moliere-Theater blieb 
ſie auch nicht fern und ließ ſich manchmal her- 
vorragende Künſtler vorſtellen. Noch mehr 
aber als das Theater intereſſirte ſie der Zirkus, 


weil ſie ſelbſt eine Reiterin erſten Ranges 
war. Der Schulreiterin Eliſa vom Zirkus 


Renz ſchenkte ſie einmal ein prächtiges Pferd. 
Eliſa kam in dasLaekener Schloß, wo fie zu 
ihrer großen Ueberraſchung ſah, daß die Köni⸗ 
gin gleichfalls eine vortreffliche Schulreiterin 
war. Vor einem beſonders geladenen Publi- 
kum führte die Königin in früheren Jahren 
oft ihre in Freiheit dreſſirten Pferde vor, oder 
ritt auch die hohe Schule. Die Einladungen 
zu dieſen königlſchen Zirkusvorſtellungen 
= ſehr beſchränkt und natürlich auch ſehr 
geſucht. 


a r ——— 
——— — 


Die Sühne⸗Hochſchule. 

v Aus Shanghai ſchreibt uns unſer ſtän⸗ 
diger Mitarbeiter: Die letzten brieflichen Nach⸗ 
richten, die hier aus Tai⸗yuan⸗ fu, der vor zwei 
Jahren aus Anlaß der Ermordung der Miſſio⸗ 
nare ſo viel genannten Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz Shanſi, eingelaufen, melden, daß dort 
nunmehr die als Entſchädigung für die erlitte⸗ 
nen Unbilden den Miſſionen zugejagte Hoch: 
ſchule eröffnet worden iſt. Dieſe Hochſchule, 
wenn auch nicht die erſte im Sinne weſtlicher 
Kultur ſeit den Boxer-Unruhen errichtete An⸗ 
ſtalt, verdient beſondere Beachtung, ſowohl 
weil ſie mitten in einer nur ſchwer zu erreichen⸗ 
den Inlandsprovinz, die bisher als beſonders 
fremdenfeindlich bekannt war, entſtanden iſt, 
als auch weil ſie dazu berufen erſcheint, für 
das Vorbild zu 


liefern. Nicht weniger als 200 proteſtantiſche 


und katholiſche Miſſionare, ſowie 6000 einge- 
borene Chriſten waren der Borerbewegung 
des Jahres 1900 in der Provinz Shanſi zumt 
Opfer gefallen. Eine Anzahl hervorragender 
Vertreter der engliſch-amerikaniſchen Miſſionen 
beſchloß, für dieſe Blutthat und die Zerſtörung 
der Miſſionsſtationen kein Entgelt zu verlan— 
gen, vielmehr darauf zu beſtehen, daß die 
chineſiſche Regierung durch Verbreitung allge⸗ 
meiner Bildung unter dem Volke dafür Sorge 
tragen ſollte, daß eine Wiederholung derarti- 
ger Ausſchreitungen einfach unmöglich ſei. 
Sie ſetzten es durch, daß die Friedensbeboll- 
mächtigten der chineſiſchen Regierung einen 
Beitrag von 50 000 Taels im Jahre (etwa 
130000 Mark) zur Unterhaltung einer von 
Ausländern geleiteten Hochſchule in Tai- 
huan⸗fu auswarfen. Als dem damals in 
Hſian⸗fu weilenden Hofe im Juni 1901 die 
Sache zur Genehmigung unterbreitet wurde, 
erſchien das bekannte Edikt, wonach in den 
Hauptſtädten aller 18 Provinzen derartige 
Hochſchulen errichtet werden ſollten. Dieſer 
Befehl wurde dann von dem thatkräftigen 
Gouverneur von Schantung, Yuan-Shikai, 
ſofort für Tſinanfu, und als er ſpäter General- 
gouverneur von Chihli wurde, auch für Pao⸗ 
tingfu ausgeführt. Ich habe aber bereits be⸗ 


„Ja, ja, der Hans Allmers iſt Dein Schatz. 
Leugne es nur nicht, Annchen. Weshalb ſolltet 
Ihr Euch auch nicht lieb haben? Ihr paßt 
ſo recht zuſammen. Und wenn der Hans 

mers erſt Förſter auf dem Schulenberge iſt, 
dann könnt Ihr auch vor den Altar treten. 
Aber weißt Du, Annchen, daß ein Burſch ſei⸗ 
nem Schatz keine Brockenroſen ſchenken ſoll? 
Die eißen Brockenroſen bedeuten Thränen 
und die rothen Pünktchen auf den Blättern 
Blutstropfen. Als ich jung war, hat mir ein 
Burſch auch einmal einen Strauß Brocken— 
roſen Are und am anderen Tag hat ihn 
ein Felsſtück im Steinbruch erſchlagen. Das 
Blut iſt ihm aus Mund und Naſe gedrungen 
und hat die Brockenmyrthe, welche da oben 
wächſt, roth gefärbt. Dein Großvater wollt 
mir auch einmal Brockenroſen mitbringen, 
aber ich hab's nimmer gelitten.“ N 
Ach, Großmutter, wer wird denn ſo aber⸗ 
gläubiſch ſein —“ ö f | 

„Freilich, heutzutage glauben ja die Leute 
an nichts mehr, nicht einmal an unſern Herr⸗ 
gott,, murmelte die Alte, während ſie ihr 
ärmliches Lager aufſuchte. „Aber ich ſag Dir, 
Annchen, 's iſt doch etwas dran, und unſer 
Herrgott lebt auch noch. Wenn Dein Vater 
jetzt immer mit dem langen Bartels und dem 
abgeſ nittenen Rieſen zuſammenſteckt, dann 
krieg ich's mit der Angſt und habe jo meine 
Gedanken. Heut Nachmittag hat's da oben 


in Walde von Schulenburg wieder mehrere 
Male geknallt, die Förſter waren alle 9 der 
Böſenburg — wer muß da oben wohl ge⸗ 


ſchoſſen haben?“ . | 


Donnerfag, 25. Sepiember, 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz A 
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richtet, daß namentlich in Tſinanfu die Hoch⸗ 
ſchule doch in ein ganz anderes Fahrwaſſer 
rl iſt, als die geplant hatten, von denen 
er Vorſchlag für Tai⸗huan⸗fu ausgegangen 
war, und zwar dadurch, daß die zwangsweiſe 
Theilnahme an den konfuzioniſtiſchen Uebun— 
gen in den heidniſchen Tempeln für ualle 
Schüler von der Hochſchule ausgeſchloſſen wur⸗ 
den. Es iſt indeſſen gelungen, die Gefahr, die 
in einer ſolchen Maßregel liegen muß, für Tai⸗ 
huan-fu abzuwenden, und darin eben liegt für 
die weſtliche Kultur die Bedeutung der Er- 
öffnung der dortigen Hochſchule. 

Die Verfügung über die von der chineſi⸗ 
ſchen Regierung zugeſagte Unterſtützung von 
jährlich 50000 Taels wurde nämlich aus⸗ 
ſchließlich dem ſowohl um das evangeliſche 
Miſſionsweſen, wie vor Allem auch um die 
Verbreitung von Aufklärung unter den Chine- 
ſen hochverdienten Dr. Richard, einem außer⸗ 
ordentlich energiſchen Engländer, der vielfach 
der evangeliſche Biſchof von China genannt 
wird, übertragen. Ars aber Dr. Richard mit. 
einer Anzahl in England und Amerika von 
ihm verpflichteter Lehrer und einer ganzen 
Reihe von im europäiſchen Sinne erzogenen 
Chineſen Anfang April d. J. in Tai⸗huan⸗fu 
eintraf, fand er, daß ſeine Widerſacher nicht 
unthätig geweſen waren. Sie hatten dem 
Gouverneur die Ueberzeugung beizubringen 
verſtanden, daß die neue Hochſchule nur den. 
Zweck verfolge, den Konfuzionismus zu ber- 
nichten und die Provinz Shanſi zum Chriſten⸗ 
thum zu bekehren, und vom Gouverneur die 
Zuſage erhalten, daß er neben der von Dr. 
Richard geplanten eine rein konfuzioniſtiſche 
Hochſchule errichten werde. Es bedurfte wochen⸗ 
langer Verhandlungen, um den Gouverneur 
von dieſem Vorhaben wieder abzubringen, und 
dieſes glückte nur, nachdem Dr. Richard den 
Vorſchlag gemacht hatte, beide Inftitute zu ver⸗ 
ſchmelzen. Aber es kag darin natürlich auch 
wieder die große Gefahr, daß dann der Geiſt 
der weſtlichen Kultur nicht dem Inſtitut den 
ausſchlaggebenden Charakler verleihen würde, 
der geplant war. Dr. Richard hat aber auch 
dieſen Punkt zur allgemeinſten Zufriedenheit 
erledigt und zwar dadurch, daß er von dem 
ſonſt üblichen Modus abwich, und nicht die 
Hälfte jedes Studientages den chineſiſchen 
Klaſſikern widmete und die andere den Fächern 
europäiſcher Kultur, vielmehr vorſchlug, daß 
in die Hochſchule weſtlicher Kultur überhaupt 
nur ſolche Zöglinge aufgenommen werden ſoll⸗ 
ten, die zunächſt in der chineſiſchen Abtheilung 
den Grad eines Sui-tjai, d. h. etwa Baccalau⸗ 
reus, erworben hätten. Der Doppelkurſus iſt 
auf ſechs Jahre berechnet, wovon auf jede Ab- 
theilung je drei kommen. 
Unterricht 


Der Kaiſer wird nach der „Poſt“ in der 
erſten Hälfte des Monats November auf 
Schloß Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien 


ein- 
treffen, um als Jagdgaſt des Grafen 
Tſchirſchty Renard einige Tage dort zu ver⸗ 
weilen. — Die Anweſenheit des Kaiſers in 


„Großmutter, ich bitte Dich —“ 

„Laß mich zufrieden, ich bin müd' wie ein 
Hund.“ 

Sie wandte ſich nach der Wand herum und 
blieb regungslos liegen, als ob ſie in tiefen 
Schlaf verſunken wäre. | 

Anna wußte aus Erfahrung, daß die alte 
. nicht zum Reden zu bewegen war, wenn 

e nicht wollte. Seufzend wandte ſie ſich ab. 
Die Worte der Großmutter hatten ſie an die 
Warnung von Hans Allmers erinnert und ein 


beängſtigendes Gefühl legte ſich auf ihr Herz. 


Dem Bartels und Hinrichs traute ſie ſchon zu, 
daß ſie Wilddieberei trieben, denn ſie führten 
oftmals wilde Redensarten von der Ungerech- 
tigkeit der Jagdgeſetze. Das Wild gehöre nie⸗ 
manden auf der Welt; wer es niederſchieße, der 
thue ein gutes Werk, denn das Wild ruinire 
nur die Aecker und Wieſen, und was dergleichen 
Worte mehr waren. Außerdem ſtammten die 
beiden Männer aus einem hochgelegenen, ein- 
ſamen Gebirgsdorf, deren Einwohner als kecke 
Wildſchützen bekannt waren. Aber der Vater 
war mit den beiden noch niemals im Walde 
geweſen, das wußte ſie beſtimmt. 61 

Und doch konnte ſie ſich heute Nacht des 
drückenden, beängſtigenden Gefühls nicht er⸗ 
wehren. Sie trat an das kleine Schiebefenſter, 


welches nach dem Hof und dem Gärtchen hin⸗ 


ausführte. Die Blumen ſtellte ſie in einem 
Glas Waſſer vor das halb emporgeſchobene 
Fenſter. a 

In der Kammer war es dumpf und ſchwül. 
Vo i 


furt a. M. Heinr. Eisler. 


Kopenhagen Ang. J. Wolff & Co. 


Görlitz zur Einweihung der Ruhmeshalle iſt 
auf den 28. November feſtgeſetzt. — Die Ueber 
ſiedlung des Hofſtaats des Prinzen Heinrich 
von Preußen von Hemmelmark nach Kiel hat 
durch die Erkrankung des zweiten Sohnes des 
Prinzenpaares, des Prinzen Sigismund, an 
den Maſern eine Verzögerung erlitten. Der 
Verlauf der Krankheit it im Uebrigen normal, 
— Der Kaiſer hat an den Nordpolfahrer Sver⸗ 
drup ein Glückwunſchtelegramm gerichtet. — 
Der dienſtthuende Flügeladjutant des Kaiſers 
Major Prinz von Schönburg ⸗Waldenburg iſt 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition gestellt 
und gleichzeitig zu den Offizieren A. J. s. der 
Armee übergetreten, in welchem Verhältniß er 
das Recht erhalten hat, die Uniform des Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren - Regiments zu tragen. — Die 
in Kaſſel tagende Hauplverſammlung des 
Guſtav Adolf- Vereins hat die Abſendung des 
nachfolgenden Huldigungstelegramms an den 
Kaiſer beſchloſſen: „Euerer kaiſerlichen und 
königlichen Majeſtät bringt die 55. Hauptver⸗ 
ſammlung der ecvangetiſchen Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung, welche in Ew. Majeſtät Reſidenzſtadt 
Kaſſel tagt, in dem Lande, da einft Landgraf 
Philipp um die Einigung der Evangeliſchen 
ſich heiß bemühte, ihre freudige und ehrfurchts⸗ 
volle Huldigung dar, mit Ew. Majeſtät eins in 
dem unverrückten Bekenntniß, daß in keinem 
andern Heil iſt als in Jeſu Chriſto, unſerm 
einigen Heiland und Helfer, eins in der Pflege 
des Friedens zwiſchen den Konfeſſionen, eins 
in der liebenden Fürſorge für die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen, zumal in der Zerſtreuung. 
gez. Geh. Kirchenrath D. Pank, General⸗ 
ſuperintendent Pfeiffer.“ — Der Kommandeur 
der 21. Infanterie-Brigade, Generalmajor von 
Kaminietz, iſt wie die „Glatzer Zeitung“ 
meldet — im Manövergelände mit dem Pferde 
geſtürzt und hat einen Beinbruch und mehrere 
Rippenbrüche erlitten. — Der Berliner Stadt⸗ 
tat) M. Mamroth it geſtern verſtorben; er 
war 29 Jahre im Dienſte der Stadt thätig. — 
Ein baieriſcher Katholikentag iſt auf den 29. 
Dezember in München anberaumt worden. Die 
Hauptaufgabe der Verſammlung ſoll nach dem 
führenden baieriſchen Zeurtrumsblatte in der 
Vorbereitung der nächſten, Reichstagswahlen 
liegen. In Frankfurt a. M. haben die 
Stadtverordneten beſchloſſen, unter Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats gemeinſam mit dieſem 
eine Petition an den Reichstag zu richten, 
welche ſich für die Aufhebung der Einfuhr⸗ 
beſchränkungen für Schweinefleiſch, amerika⸗ 
niſches Büchſenfleiſch und Würſte verwendet. 
— In Osnabrück geſtaltete ſich die Abſchieds⸗ 
feier für Paſtor Weingart zu einer impoſanten 
Kundgebung; der große Schützenhofſaal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Nachdem meh⸗ 
rere Anſprachen gehalten waren, überreichte 
Baumeiſter Schultze Paſtor Weingart ein 
Album mit Bildern der Marienkirche, der 
früheren Amtswohnung Weingarts und ande⸗ 
rer hervorragender Bauwerke der Stadt. Die 
dem Album angefügte Widmung war nach 
dem „Hann. Cour.“ mit über 500 Unterſchriften 
verſehen. Im Anſchluß an die Ueberreichu 
des Geſchenks hielt Paſtor Weingart eine dr 
viertelſtündige Rede, in welcher er betonte, 
daß er auf dem Boden freier und frommer 
Glaubensüberzeugung auch ſeiner neuen Ge— 
meinde ein treuer Seelſorger ſein wolle. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. September. Aus Dresden 
wird geſchrieben: Wie verlautet, hat die ſäch⸗ 
ſiſche Staatsregierung die Durchführung einer 
Perſonentarifreform in ihrem Staatsbahn⸗ 
gebiete endgültig beſchloſſen. Sie will damit 
thunlichfſt bald, und zwar auch in dem Falle 
vorgehen, daß andere Eiſenbahnverwaltungen, 
namentlich aber die preußiſchen Staatsbahnen 
ſich zunächſt noch abwartend verhalten ſollten. 
Die Reform wird ſich auf der Grundlage voll⸗ 
ziehen, die bisher allgemein im Intereſſe der 
gleichmäßigen Behandlung aller Reiſenden 
und zur Verminderung der Fahrkartenſorten 
und Vereinfachung der Tarife auch von ande⸗ 
ren Bahnen als erſtrebenswerth bezeichnet 
worden iſt, nämlich: Beſeitigung aller Rück⸗ 
fahrkarten, Herabſetzung des Preiſes für ein⸗ 
fache Karten auf die Hälfte der jetzigen Rück⸗ 


tiefen Schatten der hohen, hundertjährigen 
Tannen, in denen der Nachtwind leiſe rauſchte. 
Ein Bild des Friedens — und auch Anng's 
Herz war ruhig un; Still Sie faltete die 
Hände und betete ſternd ihr Abendgebet, 
welches ihr die verſtorbene Mutter gelehrt hatte. 
Dann begab ſie ſich zur Ruhe und war bald 
ſanft entſchlummert. h 


Wie lauge ſie geſchlafen, wußte ſie nicht. 


Plötzlich ſchreckte ſie empor; es war ihr, als 


habe ein ſcharfer Knall fie dem Schlafe ent- 
riſſen. Raſch richtete ſie ſich im Bette empor 
und lauſchte in die Nacht hinaus. Der Mond 
warf einen zitternden, hellen Schein in das 
Zimmer, der Wind rauſchte ſtärker in dem 
nahen Walde — ſonſt herrſchte Todtenſtille. 
Anna's Herz klopfte zum Zerſpringen. Es 
war ihr, als ſei etwas Furchtbares geſchehen, 
als habe ſie einen ſchrecklichen Traum gehabt, 
der ſie noch im Wachen beängſtige. . 
„Großmutter, biſt Du wach?“ rief fie leiſe. 
„Hab' noch gar nicht geſchlafen,“ entgegnete 
die Alte. „Wir alten Let’ ſchlafen nicht jo 
feſt, wie ihr junges Volk.“ 
„Haſt nichts gehört, Großufutter?“ f 
„Droben im Walde iſt geſchoſſen worden,“ 
drang es mürriſch von dem im Dunkeln ſtehen⸗ 
den Lager der Alten her. 
„Großer Gott —!“ 19 
Anna ſprang aus dem Bett und eilte an das 


rt 


enſter. 7 
„Bleib ruhig im Bett, Aunchen.“ mahnte die 
oßmutter. „Möchteſt ſonſt chvas ſehen, 


was Dir nicht lieb wär. Miſch Dich 1 


die Geſchichten der Männer, Aunchen; ich 


— hab's 
; Vom Walde her wehte ein erfriſchender Luft⸗ | . 1 ro n bedeitte Blut 
mit uns im Deutſchen Haufe, ſtrauß zur Erde, den ihr Hans Allmers ge.“ „Der Vater war mit uns auf dem Feſt,“ ent- zug und Anna blieb eine Weile am Sener e gelegt, Brutenroſem Pebelten En 
ichn, entgegnete der lange Var- ſchenkt hatte. Raſch biictte fie ſich, un ihn auf⸗ gegnete Anna raſchh. 171 ſtehen, um die würzige Luft mit Wohlbehagen und Thränen. — 
cheuchte Annas Wange zu ſtreicheln. zuheben. f 8 f „Ich ſag' auch nicht, daß der Vater ge- einzuathmen. Ueber dem dunklen Wald ſtand 
rt ige Schritte zurück. „Sieh da,“ ſagte die Großmutter lächelnd, ſchoſſen hat g?“ Pte , die fait volle Scheibe des Mondes und goß ſein 
a, a nicht an, Bartels —— zhaſt ja einen Strauß von Brockenroſen und] „Glaubſt Du, daß Bartels und Hinrichs 2“ zitterndes, magiſches 2 die zerſtreut (Jortſetzung folgt.) 
chen kur nicht jo wild, mein kleines Myrthen? Haſt ihn wohl von Deinem Schatz IJ weiß nichts und ich ſag! iger. ann Vergeshang emporkletternden Häuschen ö 
bei) x |gefriegt?* brummte die alte Frau, ſich in die Decke aus. Nur das Gärtchen binter dem Hauſe und 
en Männer lachten Fenn e Tr 


ſpöttiſch auf, „Großmutter bang unmittelbar am Walde lagen im 
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fahrfartenpreife, Erhebung eines Zuſchlages 
für die Benutzung von Schnellzügen, Abſchaf⸗ 
fung des Freigepäcks und Ermäßigung der 


Gepäckfracht. Die Regierung fieht in der 
Reform das einzige Mittel, 
ſteigerung 


Vertheidigung als anderen Nationen. Es er⸗ 
giebt ſich hieraus, daß wir keinesfalls in der 
Behandlung der von England und Amerika 
angeregten Frage zu einer führ. nden Rolle 


eine Verkehrs- uns berufen fühlen. Dieſes um ſo weniger, 
und damit zugleich die jo wün⸗ als wir uns über die. Schwierigkeit der Unter⸗ 


ſchenswerthe Vermehrung der Einnahmen her⸗ nehmung keinen Täuſchungen hingeben dür⸗ 


beizuführen. Bei der großen Wichtigkeit dieſerf fen. 


Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß 


Stralſund beging geſtern ihr 2 jähriges 
Stiftungsfeſt unter Theilnahme von Ver. 
tretern zahlreicher Schweſterlogen. In 
Greifswald beging der. e 
Karl Kleinfeldt die inatmibtihe Rohheit, d 
er beim Füttern des Pferdes ſeines Dienſt⸗ 
si dem Thier ein brennendes Licht unter 
den Schweif hielt, ſo daß daſſelbe ſchwere 


Tarifmaßnahme und ihrer Rückwirkung auff ein gleichzeitiges Eingreifen zweier größerer | Brandwunden davontrug. — In Loitz ritt 
die Tarife der benachbarten Bahnen iſt es als Kulturſtaaten Rumänien die Frage aufdrängt, 


ſelbſtwerſtändlich anzuſehen, daß die ſächſiſche 
Negierung die Regierungen in Preußen und 
Baiern und vielleicht auch der übrigen Bun ⸗ 
desſtaaten mit ſelbſtſtändigem Eiſenbahn⸗ 
weſenn von ihrer Abſicht in Kenntniß geſetzt 
und wahrſcheinlich auch Verhandlungen wegen 
eines gleichmäßigen Vorgehens mit ihnen an⸗ 
geknüpft hat, letzteres anſcheinend jedoch bis 
jetzt ohne Erfolg. Mit der Reform werden ſich 
demnächſt auch die hierzu berufenen ſächſiſchen 
Körperſchaften, wie Landtag und Eiſenbahn⸗ 
rath, gutachtlich zu beſchäftigen haben. 

— Der Vorſtand des Deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbandes will in den nächſten Tagen in vielen 
Millionen Exemplaren ein Flugblatt verbrei⸗ 
den laſſen, in dem die Behauptungen des Bun⸗ 
des der Landwirthe über die Viehnoth wider⸗ 
legt und die Angriffe auf das Fleiſchergewerbe 
zurückgewieſen werden ſollen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Zolltarif⸗ 
fommiſſion brachte der Abg. Müller-Sagan 
die Fleiſchtheuerung zur Sprache, darauf er⸗ 
Härte Regierungsrath Dr. Kapp im Namen 
des Landwirthſchaftsminiſteriums, die land⸗ 
ud ung Verwaltung beftreite, daß die 

Grenzſperren mit den Vieh- und Fleiſchzöllen 
in irgendwelchem Zuſammenhange ſtänden. 
Die Verhängung der Grenzſperren ſei eine 
Verwaltungsmaßregel; ob fie anzuwenden fei 
oder nicht, ſei zu entſcheiden ganz unabhängig 
bon den herrſchenden Fleiſchpreifen. Eine 
Fleiſchtheuerung im Schweinefleiſch ſei zur 
— unzweifelhaft vorhanden. Sein Chef ſei 

aber der Meinung, daß es ſich dabei um eine 
vorüber ehende Erſcheinung handele, während 
der Zolltarif eine dauernde Einrichtung ſchaf⸗ 


ſen ſolle. Miniſter v. Podbielski habe ihn er⸗ 
mächtigt, zu erklären, daß das Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium, nachdem die Regierungen 


son Baiern, Baden und Würtemberg eine 
Enquete über die Fleiſchtheuerung veranſtaltet 
rg die Regierungspräſidenten beauftragt 
habe, ſich über Umfang, Urſache, Wirkung und 
Dauer der jetzigen Fleiſchtheuerung zu äußern. 
Bis dies geſchehen, könne die landwirthſchaft⸗ 
liche Verwaltung keine Stellung zur Sache 
nehmen. Bis dahin möge auch der Reichstag 
Abſtand nehmen von einer Erörterung der 
Fleiſchtheuerung. 

— Wie zuperläffig verlautet. wird die 
Zarenfamilie im nächſten Sommer zu länge⸗ 
rem N — Bad — kom- 
men und einige im großherzogli 
Schloſſe zu Friedberg Wohnung nehmen 88 

— Wenngleich dem Reichstage für den 
nächſten Tagungsabſchnitt wegen der ſonſtigen 

zu erledigenden größeren Arbeiten, wie Zoll⸗ 


dort, Reichshaushaltsetat u. a., weſentliche 
Entwürfe ſeitens der Regierungen nicht zu⸗ 
gehen dürften, ſo iſt doch mit Sicherheit darauf 


zu rechnen, daß der Entwurf betreffend das 
Rechts verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer im 8 er Volks- 
vertretung in nicht —4 langer Friſt vorge⸗ 
legt werden wird. Der Entwurf iſt auf eine 
Anregung aus dem Reichstage zurückzuführen. 
Die endgültige Geſtaltung des Geſetzentwurſs 
hängt, wie die „N. L. K.“ meldet, davon ab, 
wie weit die Juſtizverwaltungen bereit find, 
auf einen en ihrer bisherigen Einnahmen 
zu verzichten. Außerdem jpielt eine gewiſſe 
—＋ die Frage, ob man es für angezeigt hal⸗ 
ten will, die vielberufene Juſtitution der Ge⸗ 
werbegerichte noch weiter zu ſtärken. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat der Graudenzer Handelskammer mitge⸗ 
theilt, daß ihre Eingabe betr. Schädigung des 
Handelsgewerbes durch die Betriebsart Tand- 
3 Genoſſenſchaften zu weiteren 

Anlaß gegeben habe. 

— lieber die 2 Deutſchlands zur 
amerikaniſchen Aktion für die frumäniſchen 
Juden äußert ſich die „Köln. Ztg.“ anſchei 


ſetzgebung anders zu geſtalten. 


ob es in ſeinem eigenen Intereſſe nicht beſſer 
gethan iſt, ſeine auf die Juden bezügliche Ge⸗ 


hat Rumänien ſelbſt das größte Intereſſe 

daran, die Judenfrage von der Tagesordnung 

verſchwinden zu laſſen.“ 22 

CCC ˙ -m TREE 
Ausland. 

Wie der „Peſter Lloyd“ meldet, iſt in 

— vergangenen Nacht die aus acht Mann des 

46. Infanterie-Regiments beſtehende Wacht 
mannſchaft auf der Inſel Adakaleh nach Or⸗ 
ſawa deſertirt, wurde aber dort wieder feſt⸗ 
genommen und nach der Feſtung Arad gebracht. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, fand 
geſtern in der Kirche von Laeken ein privater 
Trauergottesdienſt zum Gedächtniß der Köni⸗ 
gin ſtatt, den der Erzbiſchof von Mecheln ab⸗ 
hielt. Der Trauerfeier wohnten der König, 
Prinzeſſin Clementine, Graf und Gräfin von 
Flandern, Prinz und Prinzeſſin Albert, die 
Hofwürdenträger und die Generalität bei. Der 
König läßt eine Note über den Zwiſchenfall 
betr. die Gräfin Lonyay veröffentlichen, worin 
er zugeſteht, daß die Gräfin kein anderes Ver⸗ 
brechen beging, als den Grafen Lonyay zu 
heirathen. Die Note wiederholt, daß ſich die 
Prinzeſſin Stephanie durch dieſe Heirath ſelbſt 
aus der königlichen Familie ausſchloß und ſo⸗ 
mit kein Recht beſaß, an der Zeremonie des 
Königshauſes theilzunehmen. Sie ruft in⸗ 
deſſen noch ſchlechteren Eindruck hervor als das 
Vorgehen des Königs ſelbſt. „Independance“ 
ſtellt feſt, daß die Anſichten, wie ſie aus dieſer 
Note herauszuleſen ſind, der Geſinnung des 
belgiſchen 2 widerſtreben. 

Wie aus dem Haag gemeldet wird, er⸗ 
hielt General Dewet die Nachricht von dem 
Tod feines dreizehnjährigen Sohnes in Süd⸗ 
afrika, nahm aber trotzdem an einer Be⸗ 
ſprechung mit den anderen Generalen theil. 

In Beantwortung der Frage, ob ein 
Bündniß Hollands mit einer anderen Macht 
beſtehe, erklärte der Miniſterpräſident Kuyper 
heute in der Deputirtenkammer, daß ein Ver⸗ 
trag weder geſchloſſen noch vorbereitet ſei; auch 
ſei keine offizielle oder offiziöſe Note ausge⸗ 
tauſcht worden. Dieſe Frage ſei von den Mi- 
niſtern überhaupt nie erörtert worden, und 
Kupper ſelbſt habe weder in Berlin noch in 
Wien oder ſonſt irgendwo mit einem Staats- 
manne oder deſſen Vertreter darüber ge⸗ 
ſprochen. Alle Gerüchte beruhten auf reiner 
Erfindung. Die Kammer nimmt von den Er- 
klärungen Kuypers Kenntniß und ſtellt feſt, 
daß die Beziehungen Hollands zu den fremden 
u freumdichaftlich geblieben ſeien. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſollen die] Gem 
Verhandlungen, 5 den Beſuch Loubets 
beim Papft. geſcheitert ſein. 

In Belgrad bringt ein dort zum erſten 
Male erſchienenes neues Blatt „Schtampa“ 
Enthüllungen über das angebliche Treiben 
eines entlaſſenen ſerbiſchen Offiziers Namens 
Novakovitſch, welcher von Semlin aus, wo er 
jetzt weilt, angeſehene ſerbiſche Politiker anti- 
dynaſtiſcher Umtriebe verdächtigt und ſich er- 
boten hat, der Belgrader Polizei kompromit⸗ 
tirende Beweiſe für ſeine Beſchuldigung zur 
Verfügung zu ſtellen. — Die Königin Draga 
feiert heute ihren Geburtstag, wenn man ihrer 
—h Angabe glauben kann, vollendet fie ihr 
3. Lebensjahr. Der ruſſiſche Geſandte am 
ae Hofe, Tſcharykow, begab ſich nach 
Niſch, um der Königin perſönlich die Glück⸗ 
wünſche feines Herrſcherpaares zu überbringen. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, iſt der 
ſeit Kurzem in Dobritſch internirt gehaltene 
Agent 3 Macedoniſchen Komitees, Oberſt 
Nifolow, angeblich nach Rumänien entflohen. 
Ferner iſt vorgeſtern von Drenowo, wo er in⸗ 
ternirt war, General Zoutſchew verſchwunden, 


inend] auch von ihm nimmt man an, daß er ſich nach 


offtziös wie folgt: „Deutſchland iſt als Eingel-| Macedonien gewendet hat. 


finat an dieſer Frage in keiner Weiſe bethei⸗! 
ligt. Aus dem Umſtand, daß der Berliner 
Vertrag in Berlin unterzeichnet wurde, erwach⸗ 


ſen uns nicht mehr Verpflichtungen zu deſſen 


Obere Breitestrasse 2. 
Fernsprecher 1210. 


legte 


Reinwollene Cheviots 


grosse Sortimente in den neuesten Farben, Breite 90/120 em. 


C ³·A ⁊ AA > mn 


eee Umſchau. 
ic 


Loge „Sundia zur Wahrheit“ in 


und Kammgarne 


Meter 


Gediegene reinwollene Doubleface-Stoffe 


neueste Costumestoſſe mit ſurbigem Rücken, Breite 120/140 cm . . 


Meter 


Hochaparte melirte und getupfte engl. Stoffe 


das Neueste der Herbst- und Winter- Saison. Breite 95/130 em 


Wundervolle bla 


Einfarbige und melirte Atlas Pamentuche 


beste Fabrikate, garantirt gut im Tragen, Breite 115/135 cm 


Meter 


ugrüne Schotten und Streifen 


für Kleider und Blusen in Seide und Wolle, Breite 50%½20 em . . . 


. Meter 


Meter 


Gestreifte und karirte Blusenstoffe 


reine Wolle, in grosser Muster-Auewahl, Breite 90/130 cm uw 


Meter 


Reinwollene Zibeline, Loden und Homespunes 


praktische Strassen- und Hauskleider ‚Stefle, Breite 90/120 em 


es. Meter 


der 9 Jahre alte Martin Klietz auf dem Hand⸗ 
pferd eines Wagens, er kam dabei ſo unglück⸗ 
lich zu Fall, daß ihm das Rad des ſchweren 


Jedenfalls Bauerwagens über den Kopf ging und er bald 


darauf verſtarb. In Treptow a. R. 
wurde zum Vorbeter und Religionslehrer der 
jüdiſchen Gemeinde der bisherige Vorſänger 
Viktor Weißmann aus Berlin, gebürtig aus 
Rawitſch, gewählt, nachdem ſich die Wahl des 
früher in Ausſicht genommenen Kantors 
Lewinſohn aus Frankenſtein zerſchlagen hatte. 
— Verſetzt ſind die Kreis⸗Thierärzte Böttcher 
von Ueckermünde nach Kammin und 
Poczka von Kammin nach Ueckermünde. — 
In Stolp feierte der ehemalige Bäcker⸗ 
meiſter W. Gliewe ſein 50 jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum. — In Hinterpommern neh- 
men in einigen Kreiſen die Kreuzottern in be⸗ 
ängſtigender Weiſe zu, vor allem zeigt ſich das 
im Amtsbezirk Schmolſin, dort wurden in der 
Zeit vom 1. Auguſt bis 18. September nicht 
weniger als 2975 dieſer Reptilien gefangen 
und die Prämien dafür gezahlt, in den letzten 
zwei Tagen wurden wiederum 540 Stück ge⸗ 
lieben 1 Perſonen haben ſich gänz⸗ 
lich auf den Fang von Kreuzottern gelegt und 
ann damit einen recht guten Tagelohn. 
— Nach der letzten Nummer des „Bade⸗ Anz. 
betrug die Frequenz in Swinemünde 
während der diesjährigen Saiſon 17985 
gemeldete Fremde, gegen 17 096 im Vorjahre 
nnn n STE EZDETENE 
Kunſt und Literatur. 
Ein neuer Multatuli⸗Band eröffnet die 


uns heute vorliegende neue Serie der „Hen⸗ 
wa Bibliothek“ (25 Pf.-Ausgabe, Halle 


S., Otto Hendel): Multatuli (Eduard 
ate Dekker), „Millionen⸗Stu⸗ 
dien.“ Aus dem Holländiſchen von Karl 


Miſchke. Mit dem Bilde des Dichters und einer des 


Einleitung, ſowie drei Abbildungen. (Geh. 
1 Mark, Leinenband 1,25 Mark, eleg. Geſchenk⸗ 
band 2 Mark). Die „Millionen⸗Studien“ 
bringen den Gedankenreichthum des Verfaſſers 
in ganz anderer aber nicht minder reizvoller 
Form zur Geltung, als in den in der Hendel- 
Bibliothek bereits erſchienenen „Abenteuern des 
kleinen Walther“. Eigene Erlebniſſe haben 
dem Dichter in ſeinem bewegten Leben zu die- 
ſen feſſelnden Studien und Skizzen Modell 
geſtanden. Schauplatz der „Millionen-Stu- 
dien“ iſt das grüne Tuch der Spieltiſche zu 
Homburg, Wiesbaden, Spaa u. ſ. w. — Die 
folgende Nummer bringt den großen Ruſſen 
Graf Tolſtoi mit ſeinem Luſtſpiel „Die 
Früchte der Aufklärung“ zum W̃ 
(Geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf.) 
eigenartigen Gegenſatz zu dem düſteren, die 

Gemüther bewegenden Tolſtoi'ſchen Drama 
„Die Macht der Finſterniß“ bildet dieſes Luſt⸗ 


ſpiel, in dem eine ſehr gelungene Satire auf]? 


das Weſen des Spiritismus in ebenfo geift- | 
reicher wie unterhaltender Form durchgeführt 
iſt. — Es folgt ein gemüthvoller deutſcher Dich⸗ 
ter, der Plattdeutſche John Brinckman mit 
ſeinem reizenden „Kaſper-Ohm un ick“ 
mit dem Bilde Brinckman's und einer Vor⸗ 
bemerkung von O. Weltzien (geh. 50 Pf., Lei⸗ 
nenband 75 Pf.) Eine köſtliche Drolerie, eine 
leichtflüſſige Erzählungsweiſe und ein derbrea- 
liſtiſcher Humor ſind die Schönheiten der an 
ausgezeichneten Typen reichen Dichtung. Dem 
Niederdeutſchen Erzähler folgt ein Perſiſcher 
Weiſer: Omar Chajjam mit feinen weis⸗ 
heitsvollen Sprüchen. Aus dem Perſiſchen 
von Maximilian Rudolph Schenck und mit 
Vorbemerkung deſſelben. Der tieffinnige Ontar- 
bin-Chajjam iſt einer der Weiſeſten feines 
Volkes, ja des geſamten Orients; auch das]? 
Abendland hat dieſem lachenden Philoſophen 
aus dem 12. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung 
bis heutigen Tages kaum einen ebenbürtigen 
Geiſt auf feinem Gebiete entgegenzuſtellen. 
Alle Nationen erfreuen ſich durch gute Aus⸗ 
rg an dieſem reichen Quell perſiſcher Dicht- 
un 
del⸗Bibliothek“ zum erſten Male 
billigen Ausgabe hat ſchon durch 


Wilhelm Schul 


Sierlalhans Ir Kaas 


0,75—6,00. 
3,75—9,00. 
1257,50. 
1,00—6,00. 
3,00 — 9, 00. 
1.256,00. 
0,90 — 4,50. 
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dargethan. Die gute Ueberſetzung läßt die! nicht 
herrliche Gedankenwelt des großen Perſers voll] An 

Das liebens⸗ſchlu 
würdige franzöſiſche herr „Der Pariſer au 


‚ar Erkenntniß kommen. 


Seen der kee r e 
ahrene man 

D. Schrutz nach der Töpfer'ſchen Ueberſetzung 
(geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf.) beſchließt 
diesmal die Reihe der allbekannten gelben 
Halliſchen Hefte. Wir empfehlen allen Litera- 
turfreunden von Neuem die Durchſicht des 
Katalogs dieſer Sammlung, der eine ſo reiz⸗ der 
volle Literatur⸗Revue bi Der Verlag 
ſendet ihn ſofort gern zu. 


Stadttheater. 


Ueber der geſtrigen Aufführung, welche 
uns in Lortzings „Zar und Zimmer 
mann“ die erſte Spieloper brachte, waltete 
inſofern fein günſtiger Stern, als die Dar- 
ſtellung einiger Rollen durch Heiſerkeit ſtark 
beeinträchtigt wurde, während andrerſeits keine 
Deckung für das Manko vorhanden war. Die 
Titelpartie des „Zaren“ ſang Herr Hans 
Saſſe wohl zum erſten Male auf der Bühne, 
weder beſonders gut, noch beſonders ſchlecht, 
und vermochte daher nur wenig zu intereſſiren, 
zumal da auch ſein Spiel, das den Fürſten im 
Zimmermannskittel faſt zum tragiſchen Helden 
ſtempelte, wenig Bemerkenswerthes bot. Seine 
Stimme iſt ziemlich ausgeglichen, friſch und 
deutlich in der Ausſprache, wenn auch mitunter 
in Geſang und Dialog von gaumigem Bei⸗ 
geſchmack. Der Vortrag des berühmten Zaren- 
liedes „Sonſt ſpielt ich“ trug ihm lebhaften 
Beifall ein, da er warm und innig ſang und 
durch die geſchickte Behandlung der Nuanci⸗ 
„rung die Wirkung weſentlich zu beeinfluſſen 
verſtand. Es wäre daher gar nicht nöthig ger | 
weſen, daß der Sänger den Komponiſten „ver⸗ 
beſſerte“, indem er ſich am Schluſſe des 
Verſes eine Variante mit der Einſetzung eines 
höheren Tones geſtattete, der zudem bei der 
Wiederholung des Verſes im Anſatz nicht frei 
herauskam. Den andern „Peter“ ſpielte und 
ſang Herr Steinbeck mit der ihn auszeich 
nenden Friſche und . die allerdings 
keine beſondere Gegenliebe bei der „Marie“ 
Frl. Albertine Schmidt fand. 
Letztere hatte das Unglück, gerade geſtern von 
der Heiſerkeit geplagt zu ſein, ſo daß der 
dritte Akt ſogar gekürzt werden mußte. Dürfen 
wir alſo mit der Sängerin, die für eine „Opern. 
ſoubrette im Uebrigen eine recht kleine Stimme 
zu haben ſchien, nicht rechten, ſo hätte man 
wohl in ihrem Spiele einen Erſatz erhoffen 
können; leider war fie auch in dieſer Be⸗ 
ziehung indisponirt, wie die oberflächliche 
Charakteriſirung der holländiſchen Bürger- N 
meiſternichte bewies. Gefallen erweckte daher 
ausſchließlich nur ihre niedliche Figur. In 
gleicher Verdammniß wie ſeine Nichte befand 
ſich das würdige Stadtoberhaupt von Saar- 
dam, auf den der Heiſerkeits⸗Bazillus auch 
einen erfolgreichen Angriff gemacht hatte. Herr 


[Ziegler ließ aber trotzdem erkennen, daß er 


ein wohl verwendbarer Baßbuffo iſt, dem 
naturwüchſiger Humor zu Gebote ſteht. Jeden⸗ 
falls war ſein Spiel ſehr unterhaltend, da er 
den Grundzug des bornirten, mit affektirter 
Grandezza ſich gebenden „Bürgermeiſters van 
Bett“ glücklich traf. Daher mögen ihm auch 
einige recht blutige Scherze von ſeltener]! 
Vollendung verziehen ſein. Von der übrigen 
Beſetzung intereſſirte nur die des engliſchen 
Geſandten“, als welcher Herr Werner ſei— 
nen klangvollen Baß zur Geltung bringen 
konnte. Dagegen gefiel uns der lyriſche Tenor 
des Herrn Max Hieber gar nicht. Diejeni⸗ 
gen, welche der von ihm geſungenen Romanze 
vom flandriſchen Mädchen Beifall zollten, wer⸗ 
den ſich kaum zu einer ſpeziellen Wiederholung 
nach dem berühmten Sextett bewogen gefühlt 
haben, da an dem Applaus, der dieſer Num⸗ 
mer folgte, Herr Hieber, der ſich nur durch 
gewaltige Stinunkraft auszeichnete, ganz un⸗ 
Aude iſt. Somit dürfte auch die geſtrige 
Aufführung ergeben haben, daß manchen Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Oper eine 9 
rung nicht ſchaden ı würde. W. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Stettin, 24. September. Wegen Körper⸗ 


Der Ueberſetzer der hier von der „Hen- verletzung mit tödtlichem Erfolge hatte ſich in der 
gebotenen geftrigen Sitzung des Schwurgerichts der Müller⸗ 

frühere geſelle 
muſtergültige Arbeiten ſeinen Beruf —r. . ñ N p ͤ . ]ñꝗ - Eee verantworten. 


Georg Rambow aus Kreifenhagen zu 
Die Verhandlung wurde jedoch 


eie e 98 


Proben und alle Aufträge von Mark 20 an franco! 
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letzten erhielt Altmanns Verkäuferin, Fräulein Frau 


Ecke Gr. Wollweberstr. 


Fernsprecher 1210. 


Sanıel lud Sellenwaaten au Pale 


Schwarze reinwollene Kammgarne u. Satin-Tuche 


herrliche Qualitäten, vorzüglich schwarze, Breite 95/130 cm . . 


Schwarze Alpaccas und Mohairs 


beste seidenglänzende Qualitäten, uni u. gemustert, Breite 90/1%0 em. 


Schwarze reinseidene Merveilleux n. Damasses 


für Braut- und Gesellschafts-Toiletten, Breite 50/55 em. 


Wundervolle weisse und farbige Damasses 


in grossartiger Auswahl, Breite 50/60 em 


Entzückende Seidenschotten, Chines ı u. Streiten 150-9 00. | 


für Blusen und Besätze, Breite 48/60 cm . 


Abgep.schwarze u. weisse Band-u. Spitzen-Roben 


mit einfachen und doppelten Volants . 


Jupons in Seide, Tuch und Moire 


reichhaltige Auswahl 


=== errorragende Neuheiien für Braut- und Gesellschafis- Toileten in grossarüiger Auswahl zu sehr sollen Preisen. = 


Ende geführt, denn 
gten führte den Gerichts hof 
denſelben auf 6 Wochen einer 
obachtung des Geiſteszuſtandes zu i 
— Vom Landesgericht zu Wien wurde Pen 
Franz Joſef von Braganza, der kürzlich in Volden 
angeklagt worden war, aber freigeſprochen W 
unter Kuratel geſtellt. ent⸗ 
Thorn, 22. September. Wegen wife 
— falſcher Anſchuldigung hatte ſich eue 1 
Strafkammer der Kaufmann Wladislau“ 
Sztukowski aus Tremeſſen, früher zu E. 
zu verantworten. Am 12. September v. 
lief beim königlichen Polizeipräſidium zu! be 


lin aus Brieſen eine anonyme Anzeige 
dahingehend, daß ein anarchiſtiſches Kompl m 


ſen. 


„ 
10 
im Gange ſei mit dem Zwecke, Kaiſer Wi * 
und den Zaren von Rußland gelegentlich. ih 
bevorſtehenden Zuſammenkunft in Ware 
tödten. Der Briefſchreiber gab an, 
vier jüdiſche Männer und eine Frans pee 
die zu der geheimen Verbindung gehörte N 
eines Abends auf dem jüdiſchen e l 
Brieſen bei einer Unterredung belauſcht. lun 
den Männern wäre auch der Kaufmann 
Altmann zu Brieſen geweſen. Das rei 
wurde jofort dem Landrathsamte 5 
Da auf der Hand lag, daß die ſchweken E 
ſchuldigungen gegen den Kaufmann Altman 
jeglichen Anhaltes entbehrten, blieb Altman, 
von erheblichen Unannehmlichkeiten ve erſcholn 1 
Man forſchte indeſſen eifrig nach dem Abſen m) 
des Schreibens. Bald entſtand der Verdach 
daß der Kaufmann Sztukowski es ſein könne 
Sztukowski hatte März 1900 in Brieſen br 
Tuch⸗ und Manufakturwaarengeſchäft erö 
75 anfänglich blühte, dann aber ſehr 1 
Der Kaufmann Altmann war 0 
bauptfächlichter Konkurrent. Ihn won 
Sztukowski wohl ſchädigen. Ende Juli 1 


ben 


U 
nige eſandt. 5 


ziska Szymanski, einen Brief, der auſcheinſce 
von Sztukowski ſtammte, aber eine f 
Unterſchrift trug, mit der Aufforderung, ſo ort 
| ihre Stellung bei dem jüdiſchen Kaufman, 
Altmann aufzugeben und ſich bei einem ſeh 
wohlhabenden Kaufmann in Köln unter eines 
Chiffre-Adreſſe zu melden; denn dieſer ſuch 1 
eine gewandte Verkänferin, die er vielleich 
auch heirathen würde. Offenbar ſollte hier 
durch Altmann ſeine tüchtige Verkäuferin d. 
lieren, welches Manöver aber nicht glückte, 77 
Fräulein Szymanski dem Schreiben keine in 
deutung beilegte, Altmann ihr zudem noch er 
Gehaltszulage gewährte. In der heutigen 
handlung beſtritt Sztukowski aufs en di 
denſte, der Verfaſſer des Schreibens an 
Polizeipräſidium zu ſein. Das Gutachte, 
zweier Schreibſachverſtändigen, darunter 
Dr. Jeſerich Charlottenburg, lautete ab 
dahin, daß er die Eingabe geſchrieben ha 
müſſe. Der Gerichtshof erachtete ihn auch ! 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung für 5 
führt und verurtheilte ihn zu drei Monaten 
fängniß, ſprach auch dem Kaufmann Altm 
die Befugniß zu, das Urtheil nach eingetreten g 1 
Rechtskraft im „Brieſener Kreisblatt“ 
Koſten des Angeklagten bekannt zu ma 
Der Staatsanwalt hatte, da die That u 
Gemeinheit und Niedertracht erkennen I 
. RE 1 15 niß beantragt. 
ſel, eptember. Der Techn 1 
Schwe der Früher Betriebsleiter der We, 
mannſchen Eiſenbahnwaggonfabrik hierſelbſt, 1 
cher eine Broſchüre verfaßt, worin gegen 7 
Fabrikbeſitzer Kommerzienrath Wegmann eine 2 
zahl ſchwerſter, ehrenrühriger Vorwürfe erh 
waren, wurde von der hieſigen Secu 
wegen Erpreſſung und Beleidigung zu ſechs Nn, 
naten, der mitangeklagte Lackirermeiſter Nanzig 
elnem une Gefängniß 2 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 24. September. Der erſte * 
greß deutſcher Agenten tritt vom 
28. Oktober d. J. in Berlin zu ſeinen Bach 
lungen zuſammen. Der von dem geſchäftsfül 0 
den Ausſchuß an die Handelsagenten Feu en 
erlaſſene Aufruf zum Zuſammenſchluß 1 . 
allen Ganen des deutſchen Reiches mit Freu 
begrüßt worden; auch aus Stettin find ber 
zahlreiche Anmeldungen zur Betheiligung 
Kongreß erfolgt. 

* Feſtgenommen wurden zwei 
trunkene, eine Perſon wegen Diebſtahls un 
eine wegen Körperverletzung. 

* Bei Eberswalde wurde een 
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Stück 


13,50 —90,00 . 
2.25 1 
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Heller der Berlin Stettiner, Bahn, on | 
Uberfahren un ſchwer ß 
ena De Zeit nach dem Unfall der Tod 
Near Ueber das Vermö 

TDaarenn gen des Poſamentier⸗ 
Delundaudlers Emil Meylahn, hierſelbſt, 
A fa 74, iſt das Konkurs verfah⸗ 


Die Direktion des Stadttheaters 
u — getreten, um die 
age in günſtiger Welſe zu erledigen und 
tft zu gewinnen, welche den hieſigen Ver⸗ 
en angemeſſen iſt. Inzwiſchen tft der 
Kammerſänger Nikolaus Rothmühl als 
etroffen und wird bereits am heutigen 
den „Tannhänſer“ und am Freitag den 
AN den „Hugenotten“ fingen. Morgen 
erſte Schauſpiel⸗Novität „Ruhnloſe 
bon Büſſon in Sceue. 

erſonal⸗Ver änderungen im 
wide 2. Armeekorps. Dr. Krauſe, einjährige 
Alter der Arzt beim ponun. Pionier⸗Bat. Nr. 2 
* di Emenn 
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age. Kreſſin, Roßarzt vom Kür.⸗ 
nigin (pomm.) Nr. 2, auf ſeinen Antrag 
on in den Ruheſtand verſetzt. 
Ben el, 24. September. Die geſtrige 
eſitze g des Stettiner Grund⸗ 
rei Ubereins die erſte nach den 
dar f erien — in der Randower Molkerei 
lan khr ſtark beſucht. Herr Dr. Graß⸗ 
gm: begrüßte als Vorſitzender die erſchiene⸗ 
In lieder und berichtete ſodann über die 
N mungen auf dem in Berlin ſtattgehab⸗ 
erbandstage des Preußiſchen Landesver⸗ 
ine, der ſtädtiſchen Hausbeſitzervereine. Die 
ler peStadtverordneten Berndt und Krü⸗ 
gleich eſerirten im Anſchluſſe daran über den 
4 8 in Berlin ſtattgehabten Zentralver⸗ 
aller deutſchen Grundbeſitzervereine. 
chloß ſich eine Diskuſſion über die 
hieſigen Hausbeſitzer, ſowie die 
ichen Miethsverhältniſſe. Ferner 
Mittheilungen über die bevorſtehenden 
dar. un orönetentahlen gemacht und eine 
fen vor ſogenannten Vermiethungs⸗ 
zu erlaſſen, die, ohne den Hausbeſitzern 
lech gend welchem wirklichen Nutzen zu fein, 
Kauf Koſten derſelben ſich bezahlt machen 
Han, Es wurde auf ähnliche Verhältniſſe 
A mover ꝛc. hingewieſen, wo gegen dieſe 
Ventülſigen Zwiſchenperſonen, die ſich zwiſchen 
Ra ether und Miether eindrängen wollen, 
Red, energiſch vorgegangen werde. Ebenſo 
x uam en Verſammelten mitgetheilt, daß der 
ed in dieſem Jahre gleichzeitig mit der 
lchebledskarte einen von ihm ſelbſt heraus⸗ 
5 nien Kalender allen Mitgliedern unent⸗ 
n zugehen laſſen werde, in welchem di 
Ne wichtigen Beſtimmungen des Mieths⸗ 
des Pfändungsrechtes, Muſter von 
ſowie die für den hieſigen Hausbeſitz 
age kommenden Polizeiverordnungen, 
ordnungen, Gebührentarife, Orts⸗ 
fänden. Die dafür verlangten 
urden von der Verſammlung 
ber L bewilligt. Zum Schluſſe referirte 
ei berinſpektor Langkabel über eine 
eſchlo ung gegen Waſſerſchäden. Es wurde 
ni ſſen, die Angelegenheit zunächſt dem Vor- 
uur näheren Verathung zu überweiſen. 
. FTT er | 
2 9 5 a 1 
Vermiſchte Nachrichſen. 
ihre Die franzöſiſche Stadt Pons, die zun: 
ie des Miniſterpräſidenten Combes 
hat unter einer ſonderbaren Kalamität 
I ol: es werden dort nur noch Mädchen 
An. Ein ſolches Unglück muß natürlich 
völkerung tief beunruhigen. Was ſoll 
ka, E* Frauen-Ueberſchuß werden, den der 
ben zan jungen Männern zu ehelojem 
eu ont? Dieſer Ueberſchuß iſt ganz be⸗ 
ichen G Die Stadt, die 260 Kinder weib⸗ 
ur z eſchlechts zu verheirathen hat, verfügt 
übe," 80 Knaben. Bleiben alſo noch 171 
been, die die „natürliche Beſtimmung“ des 
Wa, nicht erfüllen können. Die Mädchen 
nd Jab mit dieſer Lage nicht einverſtanden 
N Bon en die ganze Stadt in Mitleidenſchaft 
Ren z. Sie ſollen, wie es heißt, Petitions⸗ 
5 Arkuliren kaſſen, auf welchen die Be. 
von Pons verlangen, daß — man 
d falle nicht in Ohnmacht — in Pons 
amie eingeführt werde. Aber ſelbſt 
en elorm dürfte ſich als ungenügend er⸗ 
da ſich die Zahl der Mädchen zu der 
I „onnements-Einladung 
1 2 
a die „Stettiner Zeitung“. 
Nen, r eröffnen hiermit ein neues Adonne⸗ 
für den Monat Oktober auf die 
zeig, läglich erſcheinende Stettiner 
0 dung mit 35 Pfg., mit Bringerlohn 
fa. Die „Stettiner Zeitung“ 
bereits am Abend aus⸗ 
ben. 
i Die Redaktion 
* Der „Stettiner Zeitung“. 
N — — — 
ekanntmachung. 
5 ali erung von 1100 ebm Füllboden nach dem 
1 Freib zirls ſoll im Wege der öffent: 
geh!sſchreibung vergeben werden. 
n © hierauf find bis zu dem auf 
ner en 3. Oktober 1902, Vorm. 9½ Uhr, im 
Nr. 81 des Verwaltungsgebäudes im Frei⸗ 
zungeſetzten Termine verſchloſſen und mit 
der Aufſchrift verſehen abzugeben, woſelbſt 
Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa 
anngsnde gaben ue en ſelbſt einzuſehen oder 
1 4 ute en ſind ebendaſe einzuſehen o 
n oft Eininbuim von 50 „ (wenn Brief: 
ALettin 5 10 ) von dort zu beziehen. 
Der dn 20. September 1902. 2 
Magiſtrat, Hafen⸗Deputation. 
Be Stettin, den 20. September 1902. 
deekauntmachung. 
Ina ung von 1850 ebm Granitſchotter zur 
Leg den Betons für den Sammelkanal der 
werden Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
daancunterlagen ſind in der Regiſtratur der 
5 putation — Verwaltungsgebäude, 
de — einzuſehen oder gegen poſtfreie 


bon u 1,00 % (wenn Briefmarken nur 
* An Sienhan, den 30. € 
1 8 * * + 

As 10% f enſtag, den ept. 1902, 


2 Uhr, an die obige Geſchäftsſtelle 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
Die Eröffnung derſelben erfolgt nach 
nen Neuannten Friſt in Gegenwart der etwa 
5 Acheter im Amtszimmer des Stadtbau⸗ 

Verwaltungsgebände, Zimmer 


Age 4 Wochen. 


Der Magistrat. 


ie-⸗ 


großen deutſchen Denke 


p * 


der Knaben verhält wie 3 zu 1, kann nur die 
Trigamie das Gleichgewicht in der Gemeinde 
wiederherſtellen. Die intereſſirten Mädchen 
wiſſen übrigens ihr Intereſſe geſchickt zu ver 
bergen und thun, als wenn ſie nur im Namen 
der heiligen Rechte der „Repopulation“ 
ſprächen. Vielleicht wird Herr Combes von 
jeinen Wählern beauftragt werden, beim Zu⸗ 
ſammentritt der Kammern einen auf dieſen 
Gegenſtand bezüglichen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen. je" 

— Ein neuer. amerikanischer Frauenberuf 

it der der Brautjungfer. Dieſer Beruf ſoll 
denen, die ihn ausüben, ganz ſchöne Einnah⸗ 
men bringen. Bei einer Hochzeit, die kürzlich 
ſtattfand, waren fünfzehn ſolcher Ehrenjung⸗ 
frauen gemiethet worden, und jede erhielt 
außer ihrem Kleid noch ein Geſchenk von 
zwanzig Dollars. Eine junge Dame, die als 
große Schönheit bekannt iſt, hat bereits über 
200 Hochzeiten als Brautjungfer mitgemacht 
und herrliche Geſchenke für die Ausübung 
ihres eigenartigen Berufs erhalten. Ein jun- 
ges Mädchen, das 200 Hochzeiten mitmacht, 
ohne ſelber Luſt zum Heirathen zu bekommen, 
hat ſicher ein erzgepanzertes Herz. 
Einige Blüthen amerikaniſchen Humors 
bringen die „Münch. N. Nchr.“: Miß Fortyeld 
zu ihrer Freundin: „Ich möchte meinem Bräu⸗ 
tigam zu ſeinem Geburtstage eine große Ueber⸗ 
raſchung bereiten; kannſt Du mir nicht einen 
Rath geben?“ Freundin: „Verrathe ihm Dein 
Alter!“ — Seelſorger (im Strafhauſe): „Sagen 
Sie mir, armer Freund, weshalb ſind Sie denn 
hier ?“ Sträfling: „Ich bin ein Opfer der ver⸗ 
hängnißvollen Zahl 13, — 12 Geſchworene und 
ein Richter!“ — „Ehrlichkeit, mein Sohn“, ſagte 
der millionenreiche Kongreßmann, „iſt die beſte 
Politik“. „Aber es will mich bedünken, Du biſt 
trotzdem nicht ſchlecht gefahren“ erwiderte der 
Sohn. — „Wie war das Eſſen in der ländlichen 
Gegend, wo Sie den Sommer verbracht haben?“ 
„O, ganz gut; die Leute erhalten die Milch, die 
Sahne, Butter, Eier und alles Uebrige jeden Tag 
friſch aus der Stadt.“ 

— Ein Telegramm aus Köln meldet: In 
einem Orte bei Hennef ging ein Luftballon nieder, 
in deſſen Korb man uur eine Kapitänmitze ſowie 
zahlreiche Blutſpuren vorfand. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Lenker des Ballous vernuglückt 
iſt; über die Herkunft des Luftſchiffs konnte noch 
nichts ermittelt werden. 

— In Spalato wurde der Korreſpondent des 
Trieſter „Piccolo“, Herr Alois Mayer, geſtern 
Abends, als er in Begleitung Ex Frau heim⸗ 
kehrte, von zwei unbekannten Individuen über⸗ 
fallen, mit großen Steinen beworfen und am 
Arme und an den Schultern verletzt. Auf die 

ülferufe der Heberfallenen entflohen die Thäter. 

er Ueberfall ſtellt ſich wohl als ein Racheakt 
wegen der politiſch⸗journaliſtiſchen Thätigkeit des 
Augegriffeuen dar. 

— Wegen mißlicher Vermögensverhältniſſe 
ertränkte der ehemalige Gutsbeſitzer Karvay aus 
Martonas ſich, ſeine Frau und ſeine drei Kinder 
in der Theiß. 


— Adolf Menzel kann, wie man weiß, 
ſehr „grantig“ ſein. In Bad Kiſſingen, wo er 
ſich alljährlich längere Zeit aufhält, trug ſich 
kürzlich ein Geſchichtchen zu, das die „Neue 
baier. Landesztg.“ folgendermaßen erzählt: 


„Jüngſt ſah eine kleine Berlinerin den Alt- 


meiſter in einer Kneipe ſitzen. Das Fräulein 
iſt eine eifrige Anſichtskartenſammlerin und 
wollte auch den berühmten Maler veranlaſſen, 
zur Bereicherung ihrer Sammlung beizutragen. 
Sie leitete das Erſuchen mit der Frage ein, ob 
fie dem „Herrn Profeſſor“ hin und wieder eine 
Anſichtskarte ſenden dürfe. Als der Meiſter 
keine Antwort giebt, wiederholt ſie die Frage. 
Endlich nickt Menzel mit dem Kopf. „Alſo 
darf ich?“ fragte das Mädchen froh, die Ein- 
leitung überſtanden zu haben. „Senden Sie 
nur,“ jagt Menzel, der ſich erhebt, um zu zah⸗ 
len, „ich habe zu Hauſe einen großen Papier⸗ 
korb.“ 

— Ein in London anſäſſiger Italiener 
Namens Giovanni Riga wurde am Mittwoch 
in Dover der Schmuggelei überführt. Er 
hatte einen recht eigenartigen Weg gewählt, 
um ſein verbotenes Gewerbe zu betreiben, 
nämlich: ſich einen künſtlichen Buckel ange⸗ 
ſchafft, den er mit Tabak und Zigarren füllte. 
Derartige, von dem leidigen Schickſal ver- 
unſtaltete Perſonen treffen ja nun ſchließlich 
zuweilen auch in Dover aus fremden Landen 
ein, aber ihnen paſſirt nicht das Mißgeſchick, 
daß der fragliche Körpertheil ins Rutſchen ge⸗ 


Kirchliches. 
Beringerſtr. 77, p. r.: 


Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Stadt: 
miſſionar Blank. 


„Die Auſchauungen der 
r 


über Religion und 
Chriſtenthum“. 


7 Vorträge des Herrn Valor Lic. 


Dr. Lülmann im großen Saale 


des evang. Vereinshauſes, Abends 8 Uhr: 

1) 15. Oktober. Einleitung: „Das Zeitalter der 
Aufklärung“. 2) 5. November. Kant: „Der Kriti⸗ 
cismus“. 3) 10. Dezember. Flehte: „Das Moral⸗ 
prinzip“. 4) 14. Januar. Hegel: „Die Verniunftent⸗ 
wickelung“. 5) 11. Februar. Sehleler macher: 
„Das religiöſe Gefühl“. 6) 11. März. Sehopen- 
nauer: „Der Peſſimismus“. 7) 3. April. „Rück⸗ 
blick auf das 19. Jahrhundert. Lage der Gegenwart. 
Ausblick in die Zukunft“. 


Eintrittskarten, die für alle 7 Vorträge berechtigen, 
ſind zum Preiſe von 5 % in den Geſchäften von 


J. G. Prüfer, Mönchenſtr. 27/28, und Burmeister, 


Eliſabethſtr. 58, zu haben. 
Der Stettiner Lehrerverein. 


Jacobi-Kirche. 


Sonnabend, den 27. d. M., Abends 8 Uhr: 


Geiſtliches Concert 


unter Mitwirkung der Altiſtin Fräulein ü arla 
Walter (Berlin) und von Mitgliedern des 
Stettiner Musiklverelne. 


Orgelcompoſitionen von Rheinberger, Schumann, 
Bach; Alt⸗Arien von Cherubini, Maſchke, Motetten von 


Gade und Lorenz. 


Karten zu 50 „ in der Simon 'ſchen Muſikalien⸗ 


handlung und bei Herrn Runge, Papenſtraße 1. 
Der Ertrag iſt für kirchliche Zwecke. 


4 


"Lorenz. 


ſtrafe von 25 Lſtrl. und Koſten in Höhe von 


Dias Durcau dee 
Gothaer Lebensverſicherungs⸗ 


Sr 


räth. Giovanni hatte den zum Schutze gegen ſtande des Vereins zugeſtellt worden find. Die Regierungskreiſen herrſcht eine gehobene Stim⸗ 
die Witterung (richtiger wohl gegen das Auge Portionen ſelbſt werden in 3 Formen verab- mung, man hofft mit aller Beſtimmtheit, daß 
des Gejeges) mit einem Shawl bedeckten reicht und zwar a) für Fieber. und ſchwer Er- die Verhandlungen diesmal zu einem pofitiven 
künſtlichen Buckel nicht ſorgſam genug ange- krankte, b) für Kranke im erſten Stadium der] Rejultat führen werden. — Die andauernde 
ſchnallt; er kam ins Wanken und forderte jo E (Wöchnerinnen) und c) für Kranke abnorm kalte Witterung hat wegen der Herbit- 
die Neugierde eines Steuerbeamten heraus. im zweiten Stadium der Geneſung. Der früchte große Beſorgniß hervorgerufen. Aus 
Es wurden 8 Pfund Schnupftabak, ſowie ſ7 Preis einer einzelnen Portion beziffert ſich in 

andere Pfund in Zigarren, Rauchtabak und den Fällen a) auf 20 Pf., für ſolche unter b) 


vielen Orten Niederöſterreichs, Böhmens und 
b) Mährens wird eine Temperatur von 1 bis 2 

anderen verzollbaren Gegenſtänden entdeckt, auf 30 Pf., unter e) auf 40 Pf. Unentgeltlich 

und der verhaftete Italiener zu einer Geld- wird keine Portion verabreicht. Falls der 


Grad unter dem Gefrierpunkt gemeldet. 
5 1 eicht. D Paris, 24. September. Wie zuver⸗ 
Kranke oder Geneſende nicht im Stande iſt, 


läſſig mitgetheilt wird, ſind die beiden fran⸗ 


1 Zitel. 7 Sh. oder drei Monaten Haft ver- ſeine Portion entweder ſelbſt abzuholen oder zöſiſchen Abgeordneten, welche Mitglieder der 
urtheilt. Giovanni entſchied ſich zur Abſitzung durch Angehörige im Ausgeberaum abholen ſitalieniſchen Diskonto-Bank find, durch den 
der letzteren. Die engliſche Steuerbehörde zu laſſen, fo werden die betreffenden Portionen Zuſammenbruch derſelben keineswegs kompro⸗ 
hatte 200 Lſtrl. (4000 Mk.) Strafe beantragt. in einem geheizten Wagen den Kranken bez. | mittirt. Der frühere Miniſter Flourens, und 

— (Deutſche Schauſpieler in Paris?) Vor den Geneſenden ins Haus gebracht. Die nicht, wie angeblich berichtet, Rouvier, hat 


Krankenkaſſenverwaltungen ſollen thatkräftig 
die Beſtrebungen zur preiswerthen Beköſtigung 
der Kaſſenmitglieder unterſtützen. 
Köpenick, 23. September. In ver⸗ 
gangener Nacht wurde der unverheirathete 
Bootsbauereibeſitzer Reinh. Graßnick unter dem 
Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung in das 
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


längſt ſein Amt niedergelgt und iſt nicht ein⸗ 
mal mehr Aktionär der Bank. Der Abgeord- 
nete Jules Roche ſeinerſeits erklärt, niemals 
einer Sitzung des Verwaltungsrathes beige- 
wohnt zu haben. 

Barcelona, 24. September. Sämt⸗ 
liche Zimmerleute in Badalona find in den 
G. Ausſtand getreten. Da man Unruhen be⸗ 


Kurzem wurde berichtet, daß eine deutſche 
Schauſpielertruppe in Paris Gaſtvorſtellungen 
geben wolle und daß Präſident Loubet das 
Protektorat über dieſe Unternehmung über⸗ 
nommen habe; ſpäter wurde dann noch gemel⸗ 
det, daß die franzöſiſche Regierung in auf- 
fallendem Entgegenkommen den Mitgliedern 
der deutſchen Truppe freie Fahrt auf allen 


f 57 ff N uf; betrieb ſeine Bootsbauerei auf dem Grundftüd| fürchtet rde Militä d Gendarmerie dort⸗ 
franzöſiſchen Eiſenbahnen bewilligen wolle. dot * — i Me - fürchtet, wurde Militär und Gendarmerie dort 
Die Nato eln bat nun in Paris Er⸗ des Berliner Seglerklubs „Ahoi“ in der Ko⸗ hin abgeſandt. 


lonie Wendenſchloß, gegenüber Grünau. Die 
ſämtlichen Anlagen, die mit 25 000 Mark bei 
der Gladbacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
verſichert waren, brannten in vergangener 
Nacht in Abweſenheit des Beſitzers nieder. 
Diejer wurde um 1 Uhr Nachts, als er ar 
geblich von Berlin zurückkehrte, auf dem 
Grünauer Bahnhof verhaftet. Da er ſich in 
Zahlungsſchwierigkeiten befand und vom 

richtsvollzieher gepfändet war, wird ver- 
muthet, daß er den Brand ſelbſt angelegt hat. 
Das Feuer entſtand im Schuppen, der auch 
einen im Rohbau fertigen Motordampfer für 
5000 Mark enthielt. 

Wien, 23. September. Der am Sonn⸗ 
abend in der Roſengartengruppe verunglückte 
Arzt Dr. Leiße aus Duisburg iſt, wie ſich an 
der Leiche zeigte, das Opfer eines Steinſchla⸗ 
ges geworden. Er hatte den Kogl von einer 
Seite erſteigen wollen, die als durch Stein- 
fälle gefährlich gilt, und wurde thatſächlich von 


kundigungen eingezogen und erfahren, daß 
Loubet niemals von einer deutſchen Schau- 
ſpielunternehmung um fein Protektorat ge— 
beten worden iſt und er ein ſolches auch nicht 
angenommen haben würde auf Grund der im 
Elijee maßgebenden Ueberlieferungen. Da 
ferner in keinem der etwa in Frage fommen- 
den Pariſer Theater etwas von jener deut⸗ 
ſchen Unternehmung bekannt ſei und da man 
auch in Deutſchland nichts von ihr habe enf- 
decken können, ſo müſſe die ganze Geſchichte 
von der deutſchen Künſtlerfahrt anſcheinend 
als eine Ausgeburt taktloſer privater Reklame⸗ 
ſucht betrachtet werden. 

— Küuſtlerinnen ſind zuweilen vergeßlich, 
und wenn ſie über einen Schatz — natürlich in 
Gold und Edelſteinen — verfügen, ſo kann 
man mit tödtlicher Sicherheit darauf rechnen, 
daß er entweder geſtohlen oder unterſchlagen, 
zum Mindeſten aber einmal verloren wird. Es 


London, 24. September. Die heutigen 
Morgenblätter berichten aus Alderſhot, daß 
man geſtern ſehr erſtaunt war, zu vernehmen, 
daß das vierte proviſoriſche Regiment den Be⸗ 
fehl erhalten hat, die Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen, um nach Südafrika eingeſchifft zu werden. 

London, 24. September. „Daily 
Mail“ meldet aus Shanghai: Der Militärklub 
hat geſtern mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
die japaniſchen Offiziere mit den europäiſchen 
hinſichtlich des Eintritts in den Klub gleid)- 
zuſtellen. Derſelbe Vorſchlag war vor fünf 
Jahren mit großer Mehrheit abgelehnt wor⸗ 
den. — „Daily Telegraph“ meldet aus Mel- 
bourne: Die diesjährige parlamentariſche 
Seſſion wird ſich mit der Frage der Betheili⸗ 
gung von Queensland am auſtraliſchen Bund 
zu bejaſſen haben. Das iſt wichtig, weil der 
auſtraliſche Bund dadurch in die Lage kommt, 
die Einwanderung von ſchwarzen und gelben 


iſt fo ſchön, wenn dann von der Faſſungsloſig⸗ h Auf 3 Elementen nach Auſtralien gänzlich zu ver- 
. 5 2 herabrolleuden Steinen getödtet. : 

feit der Diva, von den vergoſſenen Thränen London, 24. September: „Daily bieten, g b a a 5 

oder von dem unermeßlichen Werthe der Newyork, 24. September. „Mail and 


Mail“ berichtet aus Petersburg: 500 Perſonen 
waren in einer Scheune im Dorfe Worka ver⸗ 
ſammelt, um das Erntefeſt zu feiern, als plötz⸗ 


Schmuckſtücke geſprochen wird, die ſich natür⸗ 


Expreß“ weiß zu berichten, daß alle Einzel- 
lich zu ebenſo ſelbſtverſtändlicher Freude der 


heiten über den Oceantruſt geſtern vereinbart 


göttlichen Künſtlerin zur rechten Zeit durch Ze 8 di 8 wurden und daß nur noch die höheren Beam⸗ 
irgend ein Wunder wieder te Alſo lich während alles tanzte. die es Hol 99 ten zu wählen ſind. 


baute Scheune in Brand gerieth. 
eine furchtbare Panik, die Anweſenden dräng⸗ 
ten in aller Eile dem Ausgange zu. Frauen 
und Kinder, die zu Boden fielen, wurden zer⸗ 
treten. 50 Perſonen, darunter viele Frauen 
und Kinder, wurden getödtet, indem fie er 
ſtickten oder verbrannten; eine 


paſſirte es auch Charlotte Wiehe! Sie ließ im 
Bahnhof Hannover eine eigens dazu mitge⸗ 
brachte Handtaſche ſtehen. Natürlich befanden 
ſich in dieſer Handtaſche die Schmuckſachen, die 
ſie von der Kaiſerin von Rußland und von der 
Königin von England zum Geſchenk erhalten 


Newyork, 24. September. In Folge 
des jüngſten Unfalles, der den Präſidenten bei 
einem Zuſammenſtoße ſeines Wagens mit der 
elektriſchen Bahn betroffen, mußte ſich dieſer 
geſtern einer Operation am Knie unterziehen, 
wo ſich eine Cyſte gebildet hatte. Die Operck⸗ 


2 Pre Be Anzahl We : 
atte. Geſtern Abend kam das übliche Tele- große tion wurde in Indianopolis vollzogen und 
gramm, daß die Taſche wiedergefunden ſei. eden eee. nahm einen guten Verlauf. Der Zuſtand des 
Möge es den anderen Künſtlerinnen zur War⸗ Präſidenten iſt befriedigend. Das vorgeſehene 


nung dienen! Programm mußte abgeändert und die Feſtlich⸗ 


Reueſte Nachrichten. 
deueſte Nachrichte keiten um einige Tage verſchoben werden. 


— Eine hübſche Kindergeſchichte erzählt 


„Punch“: Mama ſchickt ihre zwei Jüngſten Berlin, 24. September. Die Lon⸗ Aus Columbien wird berichtet, daß in der 
Elly und Willy zum Zahnarzt, da das Töchter⸗ doner „Times“ veröffentlichen einen Brief Nähe von St. Martha ein Kampf ſtattgefun⸗ 
chen ſich ſträubt, verſpricht ſie ihm eine halbe eines ungenannten Korreſpondenten aus den hat. Die Aufſtändiſchen beſitzen eine ſtarke 


Als Schantung, demzufolge bedeutende Regengüſſe 
die Kleinen zurückkommen, wird Elly von in dem Kiautſchou-Gebiet großen Schaden an⸗ 
Mama befragt: „Biſt Du brab geweſen?“ — | gerichtet haben ſollen. „Die hervor erufenen 
„Ja!“ „Haſt Du auch nicht geſchrien und nicht Ueberſchwemmungen ſeien hauptſächlich dar⸗ 
geweint?“ — „Nein!“ „Halt Du den Zahn- auf Zurückzuführen, daß die aufgeführten 
arzt Alles machen laſſen, was er machen Bahndämme nicht genügend Abzugsöffnungen 
mußte?“ — „Ja.“ „Schön, mein Kind, hier hatten. Die chineſiſche Bevölkerung habe 
haſt Du das verſprochene Geldſtück, aber nun gegen den Dammbau proteſtirt, und als man 
erzähle mal, was hat der Zahnarzt denn ge- darauf nicht achtete, den Damm abgetragen. 
macht?“ „Er hat — Willy drei Zähne ausge- Hierauf habe die deutſche Regierung eine Expe⸗ 
zogen!“ x. 6 dition entſandt, die eine Anzahl Einwohner 
N Dre Mtatieder uhlerdr deutſchen tödtete. Der „L.A. erfährt hierzu von unter- 
Krankenkaſſen erhalten vielfach während ihrer richteter Seite, daß die Proteſte der chineſi⸗ 
Krankheit keine nahrhafte und kräftige Koſt ſchen Bevölkerung gegen die Dammbauten 
gereicht. Und gerade für die Geſundung dieſer und die Verſuche zu ihrer Demolirung ledig⸗ 
Patienten ift eine ausreichende Verpflegung lich auf die damalige fremdenfeindliche Stim- 
von grundlegender Bedeutung. Es iſt daher mung zurckzuführen find. Als Nanſchikai feine 
als großer Fortſchritt zu begrüßen, daß der Stellung zu Gunſten der Fremden geändert 
Bergiſche Verein für Gemeindewohl eine hatte, hörten die Zerſtörungen auf. Das er⸗ 
Krankenküche in Düſſeldorf eröffnet hat. Bei wähnte Unwetter war eines der ſchwerſten, das 
der Einrichtung dieſer Küche dachte man in je in der Gegend vorgekommen iſt. Gegen 
erſter Linie an die Mitglieder der einzelnen 60 Bewohner ertranken in den Fluthen. 
Krankenkaſſen und der auf Grund des Inva⸗ Nach einem Telegramm aus Wien iſt die 
lidenverſicherungsgeſetzes verſicherten Perſonen, Nachricht von der Suspenſion von Beamten 
ferner an diejenigen, welche ihre Unterſtützung bei der Länderbank unbegründet. Der Selbſt⸗ 
aus beſtehenden Wohlthätigkeitsvereinen zu er⸗ mord Jellineks wird jetzt als wahrſcheinlicher 
halten pflegen, ſowie endlich diejenigen, welche angenommen, da ein Entkoinmen über die 
der öffentlichen Fürſorge anheimgefallen find. | Grenze kaum mehr möglich wäre. 
Die Verabfolgung der Mittagsportionen für Wien, 24. September. Die Ausgleichs- 
wenigſtens 8 Tage erfolgt nur auf Grund einer verhandlungen nehmen einen äußerſt befriedi⸗ 
ärztlichen Verordnung, zu deren Ausſtellung genden Verlauf, in mehreren bisher, ſtrittigen 
den Aerzten der Stadt Formulare vom Vor- Punkten wurde eine Einigung erzielt. n 


Krone, wenn es gehorſam und tapfer ſei. Stellung in der Nähe der Stadt, welche völlig 


abgeſchloſſen iſt. Es fehlt an Lebensmitteln, 
worunter bereits ein großer Theil der Bevölke⸗ 
rung ſtark zu leiden bal 

In Stranton find große Unruhen ausge- 
brochen. Der Gouverneur von Pennſylvanien 
mußte große Truppenmengen abſenden. Ein 
zelheiten fehlen noch. 


— 


Börſen⸗ Berichte. 
reis ⸗Notirungen der Landwirt 
ftöfammer für Pommern. 

Au er 1902 wurde für inläu⸗ 
diſches Getrelde gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. Mach Ermtttelung.) Noggen 
138,00 bis —,—, Weizen 150,00 bis 154,00, 
Gerſte —.— Hafer 139,00 bis 149,00, Rübſen 


— n —.—. 


Getreid 


Ergänzungsnotirungen vom 23. September. 

Platz Berlin, (Nach Ermittelung.) Roggen 
138,00 dis —.—. Weizen 155,00 bis —.— 
Gerſte bis —,—, Hafer 150,00 bis 


Platz Danzig, dh 118,09 Lie 129,00, 
Weizen 150,00 DIS 155,00, Gerfte 120,00 bis 
126,00, Hafer 127,00 bis 128,00, 


Weltmarktpreiſe. 
Es wurden aum 23. September gezahlt loko 
Berllu in Mark per Touue inkl. Fracht, Zoll und 


Speſen in: 
Newyork. Roggen 141,50, Weizen 161,00. 
Liverpool. Weizen 173,75. 
Odeſſa. Roggen 138,50, Weizen. 158 50. 


Riga. Roggen 148,00, Welzen 166,50. 


—.— 


Standesamtliche Na hrichten. l 
Stettin, den 23. September 1902 3 r Wichtig 2 
Geburten: für alle Behörden, Amts⸗, Gemeinde⸗ und 
Ein Sohm: dem Schmiedegeſellen Pape, Arbeiter | Gutsvorſtände, Fabrif- und Ziegeleibeſſtzer, 
Jahn, Kapellmeiſter Gaede, Kaſſeuboten Manske, Maurermeiſter, Handels u. Gewerbetreibende 
Arbeiter Hellwig, Bäclermeiſter Habedauk, Arbeiter im egierungsbezirk Köslin. 
Seeger, Maurer Willuow, Arbeiter Ebert, Königlichen c ( 
Bauſupernumerar Waege, Arbeiter Vollert, Arbeiter Soeben erſchienen: 
Bolz, Töpfer Weller, Bahnwärter Darwitz, Maler 


Magdeburg, 23. September. Roh zucker. 
Abendbörſe. I. Produkt Terunupreiſe Trauſito 
fob Hamburg. Per September 6,20 G., 6,30 


Bleckmann, Bierbrauer Würner. . Die ö oli; ei Ge Y B., per Oktober 6,52%, G., 6,5717, B., per Oktober⸗ 
Eine Tochter: dem Arbeiter Priebe, Lokomotiv⸗ 4 - 3 d G ſetze u. Dezember 6,55 G. 6,62½ a per Januar 
führer Wiechmann, Arbeiter Koltermann, Arbeiter Teich, Eror nungen März 6,5 G. 6,8%, ., per April-Mai 
Schiffsfüherr Kahmke, Maler Peters, Arbeiter Glinicki, 1 für d 6,95 G., 700 B., per Mai 7,00 G, 7,05 
Arbeiter r Dallmann, Verſicherungs⸗ : a a B. eiii feft f 
beamten Radde, 42 f 7 e g Regierungsbezirk Köslin. Bremen, 23. ir Pe a 
ilfsbote Utpadel mit Frl. Franz; Arbeiter f Schmalz ſteigend. Tubs und Firkins 55 ¼ Pf., 
Kern ai Fre Reh; ei Schmidt mit Band: Doppel⸗Eimer 55%, Pf. — Speck ſeſt. 


gemeine polizeiliche Reichs⸗ u. Landes R 
8%, XXII und 726 Seiten. Preis geheftet 7 
gebunden 8.— Ab 2 


Band 1: 


Verordnungen, Anweijungen und Bekannt 

ülle: machungen des Königlichen Oberpräfidenten 

Tochter des Reſtaurateurs Laabs; Tochter des der Provinz Pommern und des Regierungs 
Königl. Lokomotivführers Wiechmann; Kahneignerfrau 5 im fidenten zu Köslin uſw. 

Abezinsti; Sanitätsrath Dr. med, Lichtheim. gr. 8e. XXX und 797 Seiten Preis geheftet 10.-- «44, 
Namen Nachrichten ans anderen Zeitungen gebunden 11.— „A 


Band IN: 
Verlobt: Fräul. Ilſe Kanitz mit dem Kaufmann — — 
Herrn Carl . — [Bahn⸗Wolgaſt!. Die für die Strom-, Schifffahrts⸗ und Hafen ⸗ 
Geſtorben: Nittergutsbefiger Hermann Hecht, 68 J. polizei im Regierungsbezirk Köslin ergangenen 
[Sanztowl. Wittwe Mathilde Streit geb. — 9 Polizei-Berordnungen uſw. 
70 J. (Neuſtettinl. Wittwe Caroline Afheldt geb. or. 80. VIII und 196 Seiten. Preis geheftet 3,20 , 
Wenzel, 76 J. [Beyersmühle!. gebunden 4,20 44 


Ferner erichleneit ſoeben: f a 
Die für die Strom⸗, 9 und Haſen⸗ 
polizei im Regierungsbezirk Stettin ergangenen 

olizei⸗Verordnungen njw. 
gr. 8. XVII und 397 Seiten. Preis geheftet 4,50 %, 
gebunden 5.50 % 

Die für die Strom-, Schifffahrts⸗ und Hafen⸗ 
polizei im Regierungsbezirk Stralſund er⸗ 
gangenen Polizeiverordunngen uſw. 
gr. 8°. XI und 378 Seiten. Preis geheftet 5.— , 

gebunden 6,— A 


Frl. Berndt; Sattler Haſe mit Frl. Haaſe; Maurer 
Neukamm mit geſch. Fran Tiedt, geb. Drewitz. 
Eheſchließungen: 
Poſtaſſiſteut Jackel mit Frl. Jackel; Kaufmann 
Klitſcher mit Frl. Jonas; prakt. Arzt Lichtenauer mit 
Frl. Krieger; — — Ber mit Frl. Rietig. 
o de 


All ä Er Bi 
gr. TT 
Vorausſichtliches Welter 
für Don nerſtag, den 25. September 1902. 

Etwas wärmer, meiſt wolkenlos. 


. Stottern, Stammeln und Lispeln heilt 
- HM. Leschke, Lehrer, 
Stettin, Falkeuwalderſtr. 123, III. 


Thüringisches 


Technikum Amenau 


leure; 
Kiektro- u. Maschinen-Techniker und 


-Werkmeister. Direktor Jentzen. f% 


“a Staatskommissar. 


gtadt Theater. 


Dounerſtag: . Serie. Bons gültig. 


Novita! Ruhmlose Helden. 

; Freitag: II. Serie. Bous ungültig. 

2. Gaſtſpiel des königlichen Kammerſängers 
Nicolaus Rothmühl. g 5 


bank a. G. 
befindet ſich vom = 
„ ®etoher a. c. ab 
Deutſeheſtraße BA, parterre, 
ch⸗Carl ſtraße. 


Eing. Friedri 


2 


ao 


re ee = 5 5 . Jeder Baud iſt einzeln täuflich. Tue Die Hugenotten. 
— m om g N 3 Nr 13 mie ment 
beziehen durch 3 und den Verlag Sonnabend. Kleine reiße. Außer Abort 
* 4 W. Hayn's Erben, Berlin SW. 12, e Räuber. 
von — * & 29. * 


1e-Thenter. 
eben, 


en. 


Beller: 
s Iche das S 


Bons gültig. 


Tüchtige Vertreter 
| ie Private u. Wiederberländor ſinden dauernde Stellung. 


. 


Joh. Kröger, * 
17, Roß marktſtraße 17, 
. ee neben dselet netz. . 5 >52 


„ Eesrens, Famburg 6, 


„Grein, ba D. eee 1002, (EEREEEEEBERCHTEEREECDHLBEBBLEBRE . 
Weka untmachung. x 5 . Unerreichfan — — ‚Ausgie; ( A | | 
Die iferung der für d bevorſtehenden Wint Ä } 
be e eise. See en Silber- Lotterie bigkeit und Wohlgeschmack | 
Siechenhaus iin Bredow erforderlichen Kartoffeln joll ® 8 5 
in pen n werden. 3 zu Gunſten des 88 1 A, 
a) für das Krankeuhauns 1400 Gentier, | 22 2 aXonia- 2 ee: 0 O = 
i le der Kere % Central verbandes für die Stettiner ä 
e) für das Sichenhaus in Bredow 300  „ 7 v a | ® — 
in Si 200 Centuer. | S rm we 
Reflektirt wird nur ar dee Babe Eßtartoff ii 2 ereimsa enp ege. » Deutscher Ka iserka ffee ! 5 J 
in gleichmäßiger Größe und gefiebt. Der Verwaltung 8 Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober⸗Präſidenten vom 26. Mai 1902 für den Bereich der ER 2 
bleibt rn 2 — Quantum auf einmal ® Provinz Pommern. ® 95 1 
der Theilpoſten zu beziehen Ir — 2 2 1 2 2 0 
g Seen Na: a 5 bg zu ertolaen. ® Die Ziehung findet im Mente zu Stettin ® sind die anerkannt besten und billigsten Kaffee- 2 
zieferanten, welche dieſer Lieferung betheiligen 0 
1 haben ihre Heli een Angebote » 8 am 15. November 1902 ſtatt. Surrogat · -Fabrikate für Sparsame Haushaltungen ＋ 
= zwar: 8 Looſe a 4 Mark zu haben bei 5 
e fee m Be mut: | R. & 85 2 a di 
ur jede N nder er U = re er 
e e Bieferung * Be ® 0 Tàassman IA, 8 e, 0 berall zu haben. r 
d Kre N 2 . A - j 
5 «dns das ie ee in Pan 25 ai » Breiteſtraße 42, Lindenſtraße 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 3. ® ; 
it be 8 Sonnabend, den 0 7 
u BE ES eee . TELBERERERERE Beihge a Jordan, Magdeburg 


Fe dl eg im Neuen Verwaltungsgebäude, ai 
der Magazinſtraße, 2 Treppen, Zimmer Nr. 171, wo 


ſelbſt auch die Lieferungsbedingungen eingeſehen werden FERRONDET 6 25 
EEE | 3 des Scheimraths geof. Oe. geol. O. Titels Kunsttöpferei Act. Ges 


2 zo. 2 er . Ih 8 1% ul, 
mm Neuen Verwa ungsgebäude in er Maga Ausstellung und Contore: 
Berlin, Mohrenstrasse 33, 


besten 1 Treppe links im Zimmer Nr. 127 
es Herrn Stadtrath Kerrmann ſtatt. 


Armen⸗Direction, 4 
Krankenhaus- Deputation. Fabrikation in Neuenhagen a. Ostha®! 
Roth. liefert unter billigſter Berechnung 
Be e ee eng weige Oefen, Majolika⸗ See 
0 Kronprinzenſtr. 5. e Vollkommenster Rauchgenuss, K 
umeldungen von irect zu haben von Wendt's Cigarrenfabriken Aktien-Ges. B 
Katharina Wolff. in allen Preislagen, 05 5 Qalisien und Orantitäten "(wach und amine 2e. 
, roben). Preisliste un rochüre gratis. ftets in den modernſten Muft 5 lt Ausarbeit von Koſteuanſchlügen en 
Beerdigungs-J Inſtitut — und Original⸗Muſter ax wu jene su Bete Re 


don F. Sehroeder, Bellevuejtrafhle 19, 
Tel. 2738, empfiehlt ſich bei Sterbefällen und über 


nimmt ganze Begräbniſſe zu ſoliden Preiſen. Leichen» | & 6 TTT 2 .. .. 
t t U d d ünktlich aus» | 59 
übe dan mb und fen merken pi, . Es er ur 5 4 EEE g ie „sch snste Plättwäsche 


se Ginjeßen 0 3 erhält man durch Anwendung der 
d künſtlicher 3 ah ne = 2 

die allerbeſten & Zahn 3 Mark, . — ſchmerzloſes 1 
Zahnziehen 2 Mark, Nervtödten, Zähne reinigen 1 Mark. 


Reparaturen äußerſt billig. 
Obere Schulzeuſtraßſe 


E. Kalinke, ber. 48/44, 2 Tr., 


Steinmetz⸗Meiſter, Stettin⸗Grünhof, Nemitzerſtraße 13d. 
Fernſprecher 576. Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. 


Grabdenkmäler 


in einzig daſtehender reicher Auswahl, in den gangbaren Granit⸗ und Marmor⸗Arten, beſonders 


weltberühmten amerikanischen 


Brillant-Glanzstärkt]] 


= RI Ba 


m 


nahe am Kohlmarkt. Obelisken, Kreuze und Hügelfteine in feinſtem ſchwarz ſchw. Granit. 9, 88 von 
Grabgitter in Guß⸗ und Schmiedeeiſen Goldene megane Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig 
in den neueſten 13 zu billigſten Fabrilpreiſen. Weltausstellung leieht d sicher mit jedem Piättelsen. 
Gra aunbürer Eittörschwellen u und Fundamente: Area FOR. „ & — 
8 2 ss; en PER Nur icht mit — Abt . 5 Un „Pa et on d 2 12 über all vor 


Bibeln u Neue Teſtamente, 
Spruchbücher, 
Achtzig Kirchenlieder, 
Chriſtlich. Vergißmeinnicht, 
Claſſiſches Vergißmeinnicht, 

Starke's Handbuch, 
Einſegnungsgeſchenke, 
Wandſprüche 
empfiehlt in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen 
R. Graßmann, 


Breiteſtraße 42, 
Lindenſtr. 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 3. 


© b. J u 


3 Reiffehlägerftr. 3. 
Bettfedern u. Daunen 
Gardinen u. Portiöre! 
ertige Inletts u. Bezug 


Neuheiten für Herbst u. Winter! [ Serge onen 


Jertige Hemden um 
DBeinkleider 


l Paletots, Jackets, Capes etc, * a oh 
N 1 MI np Fertige Kleider, Blusen, Jupons, * * in Flanell U. Trie | 
Gute Oderbrucher bänsefedern Garderobe für Knaben u. Mädchen. garantirt krumpffrei, | 
find ſtets zu haben Anzüge, Paletots, Kleider eto. «„ * * für Damen, Herren u. Kinde 


Bugenhagenſtr. 5 bei Sattelherg. 


Zum 
Wohnungswechsel 


fiehlt 

felbftgefertigtes Lager von Haar⸗ 
beſen, Schrubbern, Sehonerbeſen, 

Teppichbeſen ꝛc., Lager von 
Schwämmen, Feuſterleder, Holz: 

waaren und alle in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel, ſowie Kämme und 

Toilettengegenſtände 


A. Griepentrog, 


Kinder-Wäsche 


in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen 


Vornehme reelle Gonfection Aheumaftsmus⸗ 


u. Gicht⸗Kranken theile ich aus Dank 11 0 
u a unentgeltlich mit, was meiner lieben M 
zu sehr billi en Preisen nach jahrelangen gräßlichen Schmerzen si 
0 Linderung, und nach kurzer Zeit vollſtäm, 
Heilung brachte. 
Marie Grünauer, Köchin, P; 
München. Buttermelcherftr- 111 EZ 


aer, Kante, Schweden WM 


Bürſtenfabrikant, beſeitigt unter Garantie des Erfolges ü 

12 Grüne Schanze 12. Gustav Feldber S eee 0 1 Ieinrich, e 
H be- udn Aus Freude un® 
aarfärbe: | 3 2 
m ittel, gebe ich ähnlich Leldenden gern Auskunft wle. 47 


Se Aſthma, Huſten, Lungen leiden 
Schlafloſigkeit erlöſt wurde und mich troß? 
Alters lebensfroh und geſund erhalte. ur 
Fran Sachsen, ih, 
Hamburg, Kreuzweß eh 
h = 3 2 N Heirat! g 
Auf Firma und Geschäftshaus bitte ich genau zu achten. Depesche — reihe oh 
1 mögen, erhält ſofort 600 weiche Par 
wilder zur Aus 778 Senden Sie nur Wee 
form“ Berlin 1 


a Fl % 3, halbe Fl. 4 1,50, fu. 
ſofort echt in Blond, Braun u. 
Schwarz, übertrifft alles bis jet D 
geweſene. 

Allein echt zu haben beim Erfinder W. Krauss, 
Parfumeur iu Köln. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich * Stettin be 
Herrn Theodor Pee. Breiteſtr. 60, in Grabon 
Laugeſtr. 1. 


Waſch⸗ u. Flaggenleinen, 


Jalouſie- u. Rouleaurſchnur, Gurte, Bindfaden Mine 
und Stränge emufiehlt 
Carl Wernleke, gx. Nollmeberſu due I 


Eine Hypothek von 12,000 /, 5 Prozeut, ME 
der ſtädtiſchen Fenerſozietät zum 1. 9 f od 0 
zu cediren. Offerten unter A. B. 930 in bei 
l dition dieſes Blattes erbeten. 8 


„ FORCE” bestehend aus Weizen und Malz in äusserst verdad Gestalt, verlangt A RE — mE 4 
Kochen, GT Te ist stets zum Serviren bereit, es kann mit Milch, Fruchtschnitten oder Syrup genossen werden und 2 einen en angenehmen f 


Geschmack. „FORCE“ wirkt wohlthuend auf die 8 ein Led kostet bei allen Spezereihä: adlern” dut so ER 5 ein grosses Packet. | | 


r 


